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So, joorte nur.
Sie IBonbcrroellcn tufcbtln
Sem 3?aot am Seesfironb:
„$urreb! Sun nabt ber Sibling.
Serob mit blr oom £ahb!

Saft bid) genug gefcbnet
Sad) Daljrt unb Subcrfport,
Serab, birab nom £anbe
Unb eile mit uns fort."
Sas Soot reißt on ber iÇette,
<£s leuchtet im SWonbenlidjt.
Sie Sijen roinben unb fingen:
„<£s möcljt', unb bann ja nidjt.

Sîartnur! 6d)on fprcngen feie ifnofpen
Sßr Stieber on Saum unb 6troucl).
3n Stiften roimmeln £leber,
3n töafferroellen aud).

Salb beben mir jttfammen
3n fdjimmernber Silbexflut
Unb raärmen unf're £eiber
3n fübließer Sonnenglut." —

Sen Sdjiffcr im noben ©cböfte
(Ergreift bes £iebes ©eroalt:
„Stein Soot, fei rußig unb morte,
3a, morte! 3d) bomme bolb."

®er Sitte am 33of)lert[ce.

BP'W

Srcisfäntpfe.
- Sußlanbfdjroci3er haben burcö bit
oolfdjeroiftifdje Expropriafion, roie aus»
geredjrtet rourbe, ei.ie SSilfiarbe oerfo»
reu. 3rt unferm eiterten Sanbe firtb feit
beut Se U m bes ^Preisabbaus mehr als
etne SOlilliarbe oertoren gegangen. 2Ber
bat fie uerlorert? Scijroeijerbürger. Sn
œen? Sn Sdjrocijerbürger ober an Sus»
Täuber, glcitjoiel. 3eber oerniijtete St»
tunroert, jebe oerlorene Sppotbec lefjter
Drbnung auf irgenb einem £>eimroefen,
^!-.pifoIge SPertfentung bes „Objettes"
btnfälfig geraorben, ftelft einen Soften in
ber großen Serluftredjnung bar, bie ein
-t-et'I bes Stoffes jn präfentieren haben
nüirbe. S3er bagegen bie Sadgroerte in
fernen £>änben behielt, ober toet erfttfaf»
[Ige $t)potI;efen ober Santgutbaben
Patte, bie nun oieT größere Seife ber
Sadjroerte repräfentieren als 3ur 3 ti
Pes Srcisbocbftanbes, ber ift ber ©eroin»
ïter. Son ben Solfdjeroifi fönnen mir bie
Sefttkiierung bes (Expropriierten oer»
langen. 3tn bie Seftüuierung bes Skr»

Torenen im eigenen Sanbe bénît man
natürlidjertDCxfe nidjt, benn jeber ift mit
bem SReft beffen, tnas er nodj befißt,
tnieberum ©eroinner, inbent er an ben
gefentten greifen mitprofiliert.

Das ift ber ©runb, roesbalb nidjt ein
allgemeiner Sturm ber (Empörung ge»
gen ben öermögenumroälgenbcn Sco3cß
bes ^Preisabbaus fil) ertjebt. Sbcr ber
ftampf roirb bodj geführt, unb 3roar
mit aller ^artnädigleit. Die Sauern,
bie im teilroeifen Sefiß ber Sadjroerte,
ber ©nter, )tl) filter fühlen, 3um anbern
Deil aber bie relalioe Sefaftung burd)
bie unoeränberlidje £jöbe ber töupotbe»
fert immer mehr toadjien fehen, bagegen
toieberum am tPreisahbau profitieren,
forocit es fidj um SBaren hanbeit, bie
fie be3ahlen miifien, finb sur Serteibi»
gung ihrer lebten Sreispofition über»
gegangen,3ur Serteioigung ber hohen
gteifdjpreife. Sie haben beredjnet, baß
fie_ 3ur Sot existieren tonnen, roenn ber
gefentte SOtildjprci s nid)t nod) roeiter fal=
Ten roirb; bie ^Preisgarantie für ©e=
treibe, 3ehn graulen über bem 2BeIt=
marttpreis, ftüßt bie Sofition. Die
Sertruftung ber Sanbroictfdjaft madjt
gegenfeitige 3>iIfeTeiftung hei oerfdjlim»
merter Sage möglich, öffnet 2Pege, bie
nod) oor 3el)n 3ahren unbenfhar fdjienen.
Itnbenfhar aber fdjci.it es, fid) 3u haften,
roenn roeifere Soften ber Sedjmmg fid)
perfdjlimmcm folften, unb einer ber roidj»
tigften ift eben ber fdjon gefenfte gleifdj»
preis.

Die Sauern haben Sorge getragen,
bie gicifdjpreife nur um ben Seif 3«
rebu3icren, ben fie ban! Hftaftfoftenuer»
ringerung ohne Serluft ertragen tonn»
ten. Dentt man an bie gleifdjpreifc, fo
tann man annehmen, bie Serbil'ijung
betrage ungefähr ben non ben Sauern
geroünfdjten Deil. Das Sublilum ift
aber bamit nicht 3uf:ieben. Softematifdj
betämpft bie S'-'effe, bie ötonfumenten»
intercfïen oertrift, bie hohen Srcife. ©e»
gen fciefe Eingriffe führen bie Sauern
ben ©egenangiiff, iibem fie nadjroeifcn,
baß fie fich tatfädjfid) 'eine oief größere
Srcbfcnfung gefallen Iaffen miiffcn als
bie Detailpreisrebufiion beträgt. Sie
Ienten alfo ben îtngriff ah auf bie
SPeßgcrmcifter, biefe hinroieberum auf
ben Siel)3roifd)cnhanbel, roohei fid) bie
3ur Scrocijführnng herheigerogetien
Statiftitcn geroöhnlid)' um bie Set äge
roioerfpredjen, auf bie es antommt. S3er.
nidjt in ber gadjarheit ber betreffenben
5\reife 3n Saus ift, finbet fid) niijt 3U=

redit in ben fRe^nun^en unb ©egenredj» |

nungen. Unb roer ift SPebger, Sauer
unb Siehhänbler 3'igleid)? Soften einer,
unb roenn er es ift, hat er anbercs 311

tun, als über ben Sinn biefes Start»

tens nadjbubcntcn. Sietlcidjt ift bies
Sache ber Unheteifigten.

_
Unb roer objettio urteilt, roirb bei

einigem Sadjbenten finben, baß es fchr
roohl mögfidj roäre, bem $in unb öcr
einen Sieget 3n fdjieben burdj eine roirt»
tid) genaue Statiftit ber S'cobuttions»
perarbeifungs» unb »oertn.-bstoftcn, roo»
bei 3u berechnen roäre, baß jeber große
©eroinn unb jeber anftänbige Sohn, ber
he3nhlt roirb, icgenbroo als Äauftraft
roiebertehren roirb.

©s roirb ja bant ber tommenben ©nt»
roiünng alfes oon fefhft auf tie Slahifi»
fierung hintenbieren, aber bie beroußte
Sefdjleunigung roäre Sadjc einer pfan»
mäßigen Solitit pou Segierung unb
^Parteien. Sorberhanb hanteln fie, roie
bie ©ntroidlnng fie 3roingt. oertruftet unb
nergcnoffenfdjaftlidjt fid) unb organi iert
felher beffern unb bitfigern Sustaufdj
unb unbelaftcte ©i ttanfsfteilen für Sïo»
bu3cnten unb ötonfumenten. -F-

3n ber eibg. SPüngftätte rourben im
3at)re 1921 geprägt; 3n Silbermün3en:
2,000,000 Stüd 3U 2 grauten gr.
4,000,000; 3,000,000 Sfüd 3U 1 grantcit

gr. 3,000,000; 6,000,000 311 '4 gran»
ten gr. 3,000,000. — 3n Sidelmün»
3cn: 2,500,000 Stiid 311 20 Sappen
gr. 500,000; 3,000,000 Stüd 3" 10
Sappen gr. 300,000; 3,000,000 Sfüd
3U 5 Sappen gr. 150,000. — 3n
Supfermün3cn: 3,000,000 Stüd 311 1

Sappen gr. 30,000. — 3ufammcn
22,500,000 Stüd im Sennroert non gr.
10,930,000. —

Der 18. Sentraliitätsberidjt bes Sun»
besrates ftcllt feft, baß bie außerorbent»
Ii,he ©cfetjgebnng 3ur Setämpfnng ber
Sïict» unb Sßohnungsnot in bas Sta»
biurn bes Sbbaus getreten ift. Ucber
tie ölriegsgeroinnfteuer. roirb berichtet:
Son ben 46,650 3:iegsgeroinnboffiers
auf ©nbe gehruar 1922 roaren 15,180
ftcucrpffid)ti]e gälfe. Die Dotalfumme
ber öiuegsfteuern beträgt am 23. ge=
bruar 1922 gr. 783,902 930.79. £>ier»

oon roaren auf ben glciljen Dermin bei
ber Sunbestaffe einbesahlt: grauten
704,494,600.28. Sn lie Santone roa»
ren auf ben gleichen Dermin ausgeridjtet
roorben: gr. 57,715,085.26. Dem Sr»
hcitslofenfonbs roaren gr. 103,435,030
überroiefen roorben. Die Sueftänbe an
nicht he3ahltcr Steuer betragen gr.
51,788,000. Die tie ©übe gch.uar 1922
gemährten Sadjlä fe betragen tie Sum»
me oon gr. 30,472,763. Die Soüstud)
2T.»©. hat am 1. 3annar 1922 tie Si»
guiöation begonnen, bie SBavenftods ha»
ben [ich bebeutenb oermi ibert, unb bie
ffiefeflfdjaft hofft, baß bie Sign Dation
bie Südßablung bes SIticnfapitats er»

3a, warte nur.
Die Wandcrwcllen tuscheln
Dem Boot am Seesstrand:
„Huz-rah! Nun naht der Frühling.
Herab mit dir vom LaNd!

Hast dich genug gcschnet
Nach Fahrt und Nudersport,
Herab, herab vom Lande
Und eile mit uns fort."
Das Boot reißt an der Kette,
Es leuchtet im Mondenlicht.
Die Nixen winken und singen:
„Es möcht', und kann ja nicht.

Wart nur! Schon sprengen die Knospen
Ihr Mieder au Baum und Strauch.
In Lüften wimmeln Lieder,
In Wasserwellen auch.

Bald baden wir zusammen

In schimmernder Silbeiflut
Und wärmen uns re Leiber
In südlicher Sonnenglut." —

Den Schiffer im nahen Gehöfte
Ergreist des Liedes Gewalt:
„Mein Boot, sei ruhig und warte,
Ja, warte! Ich komme bald."

Der Alte am WMenscc.

!i.e

Preiskämpfe.
Die Rußkandschwcizer haben durch die

bolschewistische Expropria 4on, wie aus-
gerechnet wurde, eine Milliarde verlo-
ren. In unserm eigenen Lande sind seit
dem Be-inn des Preisabbaus mehr als
eine Milliarde verloren gegangen. Wer
hat sie verloren? Schweizcrbürger. An
wen? An Schwcizerbürger oder an Aus-
iänder, gleichviel. Jeder vernichtete Ak-
Neuwert, jede verlorene Hypothec letzter
Ordnung auf irgend einem Heimwesen,
??'.A.olge Wertsenkung des „Objektes"
hinfällig geworden, stellt einen Posten in
der .großen Verlustrechnung dar. die ein
-den des Volkes zu präsentieren haben
würde. Wer dagegen die Sachwerte in
seinen Händen behielt, oder wer erstklas-
slge Hypotheken oder Bankguthaben
hatte, die nun viel größere Teile der
Sachwerte repräsentieren als zur Z it
des Prcishochstandes, der ist der Eewin-
ner. Von den Bolschewili können wir die
Restituierung des Expropriierten ver-
langen. An die Restituierung des Ver-

llorenen im eigenen Lande denkt man
natürlicherweise nicht, denn jeder ist mit
dem Nest dessen, was er noch besitzt,
wiederum Gewinner, indem er an den
gesenkten Preisen mitprofitiert.

Das ist der Grund, weshalb nicht ein
allgemeiner Sturm der Empörung ge-
gen den vermögenumwälzenden Prozeß
des Preisabbaus sich erhebt. Aber der
Kampf wird doch geführt, und zwar
mit aller Hartnäckigkeit. Die Bauern,
die im teilweisen Besitz der Sachwerte,
der Güter, sich sicher fühlen, zum andern
Teil aber die relative Belastung durch
die unveränderliche Höhe der Hypothe-
ken immer mehr wachsen sehen, dagegen
wiederum am Preisabbau profitieren,
soweit es sich um Waren handelt, die
sie bezahlen müssen, sind zur Verteidi-
gung ihrer letzten Preisposition über-
gegangen, zur Verteidigung der hohen
Flcischpreise. Sie haben berechnet, daß
sie zur Not existieren können, wenn der
gesenkte Milchprcis nicht noch weiter fal-
len wird,- die Preisgarantie für Ge-
treide, zehn Franken über dem Welt-
Marktpreis, stützt die Position. Die
Vertrustung der Landwirtschaft macht
gegenseitige Hilfeleistung bei verschlim-
inerter Lage möglich, öffnet Wege, die
noch vor zehn Jahren undenkbar schienen.
Undenkbar aber scheint es. sich zu halten,
wenn weitere Posten der Rechnung sich
verschlimmern sollten, und einer der wich-
tigsten ist eben der schon gesenkte Fleisch-
preis.

Die Bauern haben Sorge getragen,
die Flcischpreise nur um den Teil zu
reduzieren, den si: dank Mastkostenver-
ringerung ohne Verlust ertragen konn-
ten. Denkt man an die Fleischpreise, so
kann man annehmen, die Verbil'igung
betrage ungefähr den von den Bauern
gewünschten Teil. Das Publikum ist
aber damit nicht zufrieden. Systematisch
bekämpft die Presse, die Konsumenten-
intercssen vertritt, die hohen Preise. Ge-
gen diese Angriffe führen die Bauern
den Gegenangriff, indem sie nachweisen,
daß sie sich tatsächlich eine viel größere
Preissenkung gefallen lassen müssen als
die Detailpreisreduktion beträgt. Sie
lenken also den Angriff ab auf die
Mctzgcrmcister, diese hinwiederum auf
den Diehzwischenhandel, wobei sich die
zur Bcrmmsührung herbeige-ogenen
Statistiken gewöhnlich um die Bet äge
wiocrsprechen. auf die es ankommt. Wer,
nicht in der Facharbeit der betreffenden
Kreise zu Haus ist. findet sich nicht zu-
recht in den Rechnungen und Eegenrcch- ^

nungen. Und wer ist Metzger, Bauer
und Viehhändler zugleich? Selten einer,
und wenn er es ist. hat er anderes zu
tun. als über den Sinn dieses Mark-1

tens nachzudenken. Vielleicht ist dies
Sache der Unbeteiligten.

Und wer objektiv urteilt, wird bei
einigem Nachdenken finden, daß es sehr
wohl möglich wäre, dem Hin und Her
einen Niegel zu schieben durch eine wirk-
lich genaue Statistik der Produktions-
verarbeitungs- und -vertriebslosten, wo-
bei zu berechnen wäre, daß jeder große
Gewinn und jeder anständige Lohn, der
bezahlt wird, irgendwo als Kaufkraft
wiederkehren wird.

Es wird ja dank der kommenden Ent-
wicklung alles von selbst auf die Stabili-
sierung hintendieren, aber die bewußte
Beschleunigung wäre Sache einer plan-
mäßigen Politik von Negierung und
Parteien. Vorderhand handeln sie. wie
die Entwicklung sie zwingt, vertrustet und
vergenossenschaftlicht sich und organi irrt
selber bessern und billigern Austausch
und unbelastete Ei ikaufsstrllen für Pro-
duzenten und Konsumenten. -O

In der eidg. Münzstätte wurden im
Jahre 1921 geprägt: In Silbermünzen:
2,à,000 Stück zu 2 Franken — Fr.
4,000,000: 3.009,000 Stück zu 1 Franken

Fr. 3,000.000: 6.000,000 zu "s Fran-
ken ---- Fr. 3.000,000. — In Nickelmün-
zen: 2,500,000 Stück zu 20 Rappen —
Fr. 500,000: 3.000.000 Stück zu 10
Rappen ----- Fr. 300,000: 3,000,000 Stück
zu 5 Rappen — Fr. 150,000. — In
Kupfermünzen: 3.000.000 Stück zu 1

Rappen Fr. 30,000. — Zusammen
22,500,000 Stück im Nennwert von Fr.
10,930,000. —

Der 13. Neutraliitätsbericht des Vun-
desrates stellt fest, daß die außerordent-
liche Gesetzgebung zur Bekämpfung der
Mict- und Wohnungsnot in das Sta-
dium des Abbaus getreten ist. Ueber
die Kriegsgewinnsteuer, wird berichtet:
Von den 46,650 Kriegsgewinndossiers
auf Ende Februar 1922 waren 15,130
steuerpflichtige Fälle. Die Totalsumme
der Kriegssteuern beträgt am 23. Fe-
bruar 1922 Fr. 733,902 930.79. Hier-
von waren auf den gleichen Termin bei
der Bundcskasse einbezahlt: Franken
704.494.600.28. An die Kantone wa-
ren auf den gleichen Termin ausgerichtet
worden: Fr. 57,715,035.26. Dem Ar-
bcitslosenfonds waren Fr. 105,435,000
überwiesen worden. Die Ausstände an
nicht bezahlter Steuer betragen Fr.
51,733,000. Die lis Ende Frb uar 1922
gewährten Nachläse betrauen die Sum-
me von Fr. 30,472,763. Die Volkstuch
A.-E. hat am 1. Januar 1922 die Li-
quivation begonnen, die Warenstocks ha-
ben si ch bedeutend vermi idert, und die
Gesellschaft hofft, daß die Liguidation
die Rückzahlung des Aktienkapitals er-
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möglichen werbe. Sie 2IusgaBen bes
Sunbes für bie Srotoerbinigung 3U=
gunften oon notlei oenben Serfonert (îlot®
ftanbsbrot) oöm Segirtn ber 2Iïtton bis
3um Schluß, 30. Sunt 1921, betragen
Sr. 13,419,343.67. —

Sie 2IrbeitsIo[igïeit in ber Shtoei3
ift etwas 3urüdgegangen, was auf eine
erhebliche Sefferung bes 2lrbeitsmar!»
tes fcbließen läßt. Unb es ift 3U er»
warten, baß mit bem enbgültigen Ein»
tritt ber wärmern 3abres3eit etne roei»
tere Sefferung 3U erwarten fein wirb.
Sagegen finb bei oerfdjiebenen Serufs»
gruppen £obnfämpfe ausgebrohen, bie
3um Seil 30 Streits unb Wusfperrungen
geführt haben. Stilen 2In3ciijen nah fte»
ben weitere ähnliche Rümpfe beoor. —

3m Sabre 1921 hat bie ^Rational»
ban! insgesamt 20,700,000 SRoten für
318,500,000 Sranten brudfen Iaffen. —
3m gleichen 3al)re würben für Sr. 6219
gefälfhte 2Rün3en aus ber 3irïuIation
ausgefhieben unb burch Retfdjneiben un»
fcfjäblih gemacht. Unter biefen falfdjen
SKünsen befanben fid} für Sr. 2753 mit
fd)mci3erif(hem ©epräge, unb 3toar wur»
ben uns bie meiften baoon aus Sratth
reich 3urüdgeliefert. —

Ser Ruderoerbrauh in ber Sdjtoeis
betrug im fRooember 1921 490, im Se»
3ember 591, im 3anuar 1922 536, im
Sebruar 460 ünb im 2Rär3 620 SBagen»
labungen 3U je 10 Sonnen. —

Obroohl ber Serwaltungsrat ber
Sunbesbabnen bie Einführung ber fu:3=
friftigen ©eneralabonnements abgelehnt
hat, toirb er fidj bemnähft neuerbings
mit biefer Stage befchäftigen müffen.
Siefe SMebeterwägung roirb bie Snter»
pellation SBillemin unb 60 äRitunter»
3eid)nern im fRationalrat fein. Stnan»
giell roar bie Einrichtung ber lötägigen
©eneralabonnements für bie S. 23.23.
immer noch ein gutes ©efdjäft, trugen
fie ihnen bodj oor bem Rriege iährlid)
rurtb IV2 ÏRilIionen Stanîen ein, gegen
600,000 Sr- für ÉRonatsfarten. tRadj
ben Sorfdjlägen ber ©eneralbirettion
würben bie greife für bie 15tägigen
SIbonnements Sr. 105 in britter unb
Sr. 160 in 3roeiter RIaffe betragen,
unb für bie 30tägigen Rarten Sr. 175
in britter unb Sr. 260 in sroeiter RIaffe.

Ser Sunbesrat hat bie beiben ber
Sd)toci3erbeIegation beigegebenen Erper»
ten, fRalionalrat Sr. Srei) unb Sanï»
präfibent Subois, 3U Erfaßbelegierten
ernannt. Es fdjci.rt bemnadj, baß bie bum
besrätlidjert Selegierten niht bie ganse
3eit ber Ronfereu3 in ©enua 3u biet»
ben gebenten, fonbern fih 3eitoeilig
burch bie bisherigen Erperten erfeßen
Iaffen toerbcn. —

Sie Eibgenoffenfhaft I>af im Teßten
3ahr Sr. 2,357,528 als Suboentionen
an bie Snmarfhulen ausgerichtet. Sa»
oon entfallen runb Sr. 31,000 auf bie
Errichtung neuer fieljrfiellen, 332,000
Sranîen auf Sdjulhausbauten, 34,000
Sranfen auf- Errihtung oon Surnhalen
unb Einlage oon Surnpläßen, 143,000
Sranîen auf bie 21usbilbung oon £ebr=
ïrâften, 1,355,000 Sranîen auf Sefol»
bungsaufbefferungen, 273,000 Sranîen
auf fRadjhilfe bei Ernährung unb Se»
îlcibung armer ShuIIinber unb 63.000
Sranîen auf bie Eichung fdjwadjfin»
niger ShuIIinber. —

Ser SBettbewerb sur Erlangung eines
Silbes für bie neuen Sünf3tgfranfen»
noten hat runb 50 Entwürfe eingebracht
bie bemnädjft einer Erpertenîommiffion
3ur Prüfung unterbreitet roerben Folien.

Son ben 115 fthrocijeriidjen ©Ietfhern,
über bie im 3abre 1921 Seobadjtungen
angeftellt würben, haben 33 3ugenom=
men, 71 haben abgenommen unb 8 finb
gleich groß geblieben. —

Sem ©efchäftsbe'.iijt bes eibgenöffi»
fdjen 3ufti3= unb Solijeibepartements ift
3U entnehmen, baß im oergangenen
3ahre im Ranton Seffin bie eibgenöffi»
fchen ©ren3wächter unb bie fantonalen
23oÜ3eiorgane niht weniger als 25,404
Stüi oerloter.e: 23ogcI,"anggeräte (1320:
13,997 Stüd) befchlagnahmten. Sie be=

bentlidje 3unahme ïonfisgierter Sögel»
fanggeräte beweift neuerbings, baß ber
Sogelfdjuß im Seffin nodj wenig Soben
gefunben hat. Es wirb balb an ber
3eit fein, baß bie ïantonaîen 23el)örben
oon ihrem Seht bie ©emeinben bafür
oerantwortfih 3U machen, ©ebraudj ma»
hen. —

3n ©enf würbe eine „Shwei3erifhe
£iga für SBktfhafts» unb Sanbelsfrei»
heit" ins Sehen gerufen, bie ben 3wed
oerfolgt, bie Einmifhung bes Staates
in Das 3BirtfhaftsIeben unb beffen ein»
engenbe llebermadjuiigen 311 beïâmpfen.
Sie will fih feîtionsweife über bie ganse
Sdjwei3 oerbreiten unb alle gleidjlau»
fenben 23eftrebungen unterftüßen. —

f Otto öaets,
gewef. ©pmnafiallehrer in 23urgborf.

Sah oorangegangener Ïur3er Rranî»
heit, jeboh unerwartet rafij. ftarb im
2Rar3 abhin an einem |jer3fhtag öerr
©pmnafiatlehrer Otto Saas in 23urg=
borf, oon ben 23erwanbten, feinen

t Otto $aas.

Sreunben, ilollegeti unb Sdjiilern aufs
tieffte betrauert. Ser 93etftorbene
ftammte aus .bem Bernifhen 2Imt £au=

fen, wo er im 3ahre 1855 geboren
würbe. 2lls 23rimarlehrer wirïte er in
jungen 3ahren surerft längere 3eit in
Stalien, wo er fid) bie grünblidjen
.Senntniffe ber italienifhen Sprahe an»
eignete. Sann be3og er 3m Sortierung
feiner Stubiien bie Hnioerfität Sern.
£>ier fhloß er fih ber Stubentenoerbin»
bung „^eloetia" an, ber er bis 30 fei»
nem Sobe treue 21nhänglihteit bewahrte.
2IIs ©pmnafiallehrer betätigte er fih
oorerft einige 3eit als 23unbesbeamter
unb würbe hierauf 1885 a!s £ebrer bes
Sran3öfifhcn unb 3tafienifhen an bas
©pmnafium 23urgboif gewäbft. 3n bie»
fer Stellung entfaltete er nun Jahrzehnte»
lang eine äußerft fegensreihe Sâtigïeit
unb erwarb fih burdj feinen unermüb»
lihen Eifer, feine ©rûnblihïeit, fein
praïtifhes ©efhid unb niht 3uleßt burh
fein wohlwoltenbes 2Befen bei al»
1er Strenge in ben 2Inforberungen art
fih unb anbere niht nur bas SSertrauen
feiner ffiorgefeßten, fonbern aud) bie 21h=
iung ber 2Imtsgenoffen unb bie 2tner»
îennung unb hiebe ber Shüter. |>err
£>aas war 3eitlebens eine ftille, feine
unb oornehme IRatur, ber alles gemeine
unb laute SBefen, alles Unwahre unb
21ufgeblafene im 3nnerften wibeiftrebte.
23egeiftcrt für alles 3beale, war
Saas ein Sreunb ber 3unft, befonbers
bes ©efanges. 3n früheren 3ahren ge»
noß er Den fRuf eines gefhäßten Senor»
fängers, Der oft in -Roberten als So»
lift mitwirlte. Sahrelang ftanb er bem
berniihen 3antonaIgefangoerei:i als eif»
riger 23räfiocnt oor. Ser aîtioen ißo»
Iiiiî blieb er inbeffen fern, obwohl er fih
um bie öffentlichen unb oaterlänbifhen
Sragen lebhaft inieref'ierte.

lieber ben 2Iutomobiroer!ehr an
Sonntagen hat ber 23erner îlegierungs»
rat folgenben Sefhluß gefaßt: an ben
Sonntagnahmittagen oon 1 bis 6^/2
Uhr ift ber Serïehr mit IDÎotorfahrseu»
gen aller 2Irt im gan3en ©ebiet bes
.Rantons Sern wäljrenb ben SRonaten
SRai, 3uni, 3uli, 2Iuguft unb Sep»
tember oerboten. 23om Sahroerbot
finb ausgenommen: Rranïent.ansporte,
Sienftfahrten ber 2Ier3te, Sierärjte unb
Hebammen, SRifhtransporte, fRotfaljr»
ten ber Feuerwehr, bringlihe fahrten
ber SoIi3ei, bes fÖltlitärs unb anbern
21mtsperfonen, bie fahrplanmäßigen
fahrten ber ïon3effionierten 21utomobiI»
Unternehmungen unb ber Soft. —

21m 6. unb 7. ÏRai finbet in Sangen»
thai eine internationale £»mbeausftet=
Iung ftatt, 3U ber bis jeßt über 600
§unbe angemelbet finb. —

Eirte Softautomobiloerbinbung Stef»
fisburg ^eimenfhwanb Oberbhßöadj
foil gefdjaffen werben. 3u biefem 3roede
würbe in Shwar3enegg eine ©enoffen»
fhaft ber Sntereffenten gegrünbet. —

Sie 21nftalten ©ottesgnab in Seiten»
wil unb SBpIer haben Ießtes 3ahr 311=

fammen 176 Rranle oerpfiegt. Sie oor»
gefehene Roftgelberföhung tonnte um»
gangen werben, banî bes fiegates ber
©efhwtfter Soltermann in Sern im Se»
trage oon runb 65,433 Sranfen. Sie
3al)resrehnung fh'ießt mit 2Iusgaben
im Setrage oon Sr. 162,631 ab. Sa»
oon würben burh Roftgelber 123,000
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möglichen werde. Die Ausgaben des
Bundes für die Brotverbillizung zu-
gunsten von notleidenden Personen (Not-
standsbrot) vom Beginn der Aktion bis
zum Schluß. 30. Juni 1321, betragen
Fr. 13,419,343.67. —

Die Arbeitslosigkeit in der Schweiz
ist etwas zurückgegangen, was auf eine
erhebliche Besserung des Arbeitsmark-
tes schließen läßt. Und es ist zu er-
warten, daß mit dem endgültigen Ein-
tritt der wärmern Jahreszeit eine wei-
tere Besserung zu erwarten sein wird.
Dagegen sind bei verschiedenen Berufs-
gruppen Lohnkämpfe ausgebrochen, die
zum Teil zu Streiks und Aussperrungen
geführt haben. Allen Anzeichen nach sie-
hen weitere ähnliche Kämpfe bevor. —

Im Jahre 1321 hat die National-
bank insgesamt 20,700,000 Noten für
318,500,000 Franken drucken lassen. —
Im gleichen Jahre wurden für Fr. 6213
gefälschte Münzen aus der Zirkulation
ausgeschieden und durch Zerschneiden un-
schädlich gemacht. Unter diesen falschen
Münzen befanden sich für Fr. 2753 mit
schweizerischem Gepräge, und zwar wur-
den uns die meisten davon aus Frank-
reich zurückgeliefert. —

Der Zuckerverbrauch in der Schweiz
betrug im November 1921 430, im De-
zember 531, im Januar 1322 536, im
Februar 460 und im März 620 Wagen-
ladungen zu je 10 Tonnen. —

Obwohl der Verwaltungsrat der
Bundesbahnen die Einführung der kurz-
fristigen Eeneralabonnements abgelehnt
hat, wird er sich demnächst neuerdings
mit dieser Frage beschäftigen müssen.
Diese Wiedererwägung wird dis Inter-
pellation Willemin und 60 Mitunter-
Zeichnern im Nationalrat sein. Finan-
ziell war die Einrichtung der 15tägigen
Eeneralabonnements für die S.B.B,
immer noch ein gutes Geschäft, trugen
sie ihnen doch vor dem Kriege jährlich
rund IV2 Millionen Franken ein. gegen
600,000 Fr. für Monatskarten. Nach
den Vorschlägen der Generaldirektion
würden die Preise für die 15tägigen
Abonnements Fr. 105 in dritter und
Fr. 160 in zweiter Klasse betragen,
und für die 30tägigen Karten Fr. 175
in dritter und Fr. 260 in zweiter Klasse.

Der Bundesrat hat die beiden der
Schwcizerdelegation beigegebenen Exper-
ten, Nationalrat Dr. Frey und Bank-
Präsident Dubois, zu Ersatzdelegierten
ernannt. Es scheint demnach, daß die bun-
desrätlichen Delegierten nicht die ganze
Zeit der Konferenz in Genua zu blei-
ben gedenken, sondern sich zeitweilig
durch die bisherigen Experten ersetzen
lassen werden. —

Die Eidgenossenschaft hat im letzten
Jahr Fr. 2,357.523 als Subventionen
an die Primärschulen ausgerichtet. Da-
von entfallen rund Fr. 31,000 auf die
Errichtung neuer Lehrstellen, 332,000
Franken auf Schulhausbauten, 34,000
Franken auf Errichtung von Turnhallen
und Anlage von Turnplätzen, 143,000
Franken auf die Ausbildung von Lehr-
kräften, 1,355,000 Franken auf Besol-
dungsaufbesserungen, 273,000 Franken
auf Nachhilfe bei Ernährung und Be-
klcidung armer Schullinder und 63,000
Franken auf die Erziehung schwachsin-
Niger Schulkinder. —

Der Wettbewerb zur Erlangung eines
Bildes für die neuen Fünfzigfranken-
noten hat rund 50 Entwürfe eingebracht,
die demnächst einer Expertenkommission
zur Prüfung unterbreitet werden sollen.

Von den 115 schweizerischen Gletschern,
über die im Jahre 1321 Beobachtungen
angestellt wurden, haben 33 zugenom-
men, 71 haben abgenommen und 3 sind
gleich groß geblieben. —

Dem Geschäftsbericht des eidgenössi-
schen Justiz- und Polizeidepartements ist
zu entnehmen, daß im vergangenen
Jahre im Kanton Tessin die eidgenössi-
schen Grenzwächter und die kantonalen
Polizeiorgane nicht weniger als 25,404
Stück verbotener Vogelsanggeräte (1320:
13,337 Stück) beschlagnahmten. Die be-
denkliche Zunahme konfiszierter Vogel-
sanggeräte beweist neuerdings, daß der
Vogelschutz im Tessin noch wenig Boden
gefunden hat. Es wird bald an der
Zeit sein, daß die kantonalen Behörden
von ihrem Recht, die Gemeinden dafür
verantwortlich zu machen. Gebrauch ma-
chen. —

In Genf wurde eine „Schweizerische
Liga für Wirtschafts- und Handelsfrei-
heit" ins Leben gerufen, die den Zweck
verfolgt, die Einmischung des Staates
in das Wirtschaftsleben und dessen ein-
engende Ueberwachungen zu bekämpfen.
Sie will sich sektionsweise über die ganze
Schweiz verbreiten und alle gleichlau-
senden Bestrebungen unterstützen. —

ch Otto Haas,
gewes. Gymnasiallehrer in Burgdorf.

Nach vorangegangener kurzer Krank-
heit, jedoch unerwartet rasch, starb im
März abhin an einem Herzschlag Herr
Gymnasiallehrer Otto Haas in Burg-
dorf, von den Verwandten, seinen

ch Otto Haas.

Freunden, Kollegen und Schülern aufs
tiefste betrauert. Der Verstorbene
stammte aus dem bernischen Amt Lau-

fen, wo er im Jahre 1355 geboren
wurde. AIs Primarlehrer wirkte er in
jungen Iahren zurerst längere Zeit in
Italien, wo er sich die gründlichen
Kenntnisse der italienischen Sprache an-
eignete. Dann bezog er zur Fortsetzung
seiner Studiien die Universität Bern.
Hier schloß er sich der Studentenverbin-
dung „Helvetia" an, der er bis zu sei-
nem Tode treue Anhänglichkeit bewahrte.
AIs Gymnasiallehrer betätigte er sich
vorerst einige Zeit als Bundesbeamter
und wurde hierauf 1335 als Lehrer des
Französischen und Italienischen an das
Gymnasium Burgdorf gewählt. In die-
ser Stellung entfaltete er nun jahrzehnte-
lang eine äußerst segensreiche Tätigkeit
und erwarb sich durch seinen unermüd-
lichen Eifer, seine Gründlichkeit, sein
praktisches Geschick und nicht zuletzt durch
sein wohlwollendes Wesen bei al-
ler Strenge in den Anforderungen an
sich und andere nicht nur das Vertrauen
seiner Vorgesetzten, sondern auch die Ach-
tung der Amtsgenossen und die Aner-
kennung und Liebe der Schüler. Herr
Haas war zeitlebens eine stille, feine
und vornehme Natur, der alles gemeine
und laute Wesen, alles Unwahre und
Ausgeblasene im Innersten widerstrebte.
Begeistert für alles Ideale, war Herr
Haas à Freund der Kunst, besonders
des Gesanges. In früheren Jahren ge-
noß er oen Ruf eines geschätzten Tenor-
sängers, oer oft in Konzerten als So-
list mitwirkte. Jahrelang stand er dem
bernischen Kantonalgesangverein als eif-
riger Präsioent vor. Der aktiven Po-
litik blieb er indessen fern, obwohl er sich
um die öffentlichen und vaterländischen
Fragen lebhaft interessierte.

Ueber den Automobilverkehr an
Sonntagen hat der Berner Rsgierungs-
rat folgenden Beschluß gefaßt: an den
Sonntagnachmittagen von 1 bis IL/z
Uhr ist der Verkehr mit Motorfahrzeu-
gen aller Art im ganzen Gebiet des
Kantons Bern während den Monaten
Mai, Juni, Juli, August und Sey-
tember verboten. Vom Fahrverbot
sind ausgenommen: Krankent.ansporte,
Dienstsahrten der Aerzte, Tierärzte und
Hebammen, Mischtransporte, Notfahr-
ten der Feuerwehr, dringliche Fahrten
der Polizei, des Militärs und andern
Amtspersonen, die fahrplanmäßigen
Fahrten der konzessionierten Automobil-
Unternehmungen und der Post. —

Am 6. und 7. Mai findet in Langen-
thal eine internationale Hundeausstel-
lung statt, zu der bis jetzt über 600
Hunde angemeldet sind. —

Eine Postautomobilverbindung Stek-
sisburg - Heimenschwand - Oberdießbach
soll geschaffen werden. Zu diesem Zwecke
wurde in Schwarzenegg eine Genossen-
schaft der Interessenten gegründet. —

Die Anstalten Gottesgnad in Veiten-
wil und Wyler haben letztes Jahr zu-
fammen 176 Kranke verpflegt. Die vor-
gesehene Kostgelderhöhung konnte um-
gangen werden, dank des Legates der
Geschwister Soltermann in Bern im Be-
trage von rund 65,433 Franken. Die
Jahresrechnung schließt mit Ausgaben
im Betrage von Fr. 162,631 ab. Da-
von wurden durch Kostgelder 123,000
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granfen geöedi Sas reine Vermögen
ber Slnftalten beträgt Sr. 428,200; baju
ïommen ausftebenbe £egate im unge»
fäbren Setrag oon gr. 80,003. —

3n SBimmis oerftarB im Hilter »ort
53 3abten ber Be!annte Sieb3Üd)tcr urtb
£anbroi:t 3ol). 3afob Harten. (Er biente
and} lange 3abre feiner SBobngemeinbe
in nerfdjiebenen öffentliijen Stemtern. —

3n ber Honfurren3 für ein neues
fäjrociserifdjes gûnffranïenftûdt haben
folgenbe Serner Steife baoongetragen:
SRarïus Satobi in Sîertigen, einen brit=
ten unb oierten fßreis; Demtann Sla»
fer in Thun unb Sictor Surbef in Sern
je einen fünften Sreis. 3m gan3en roa=
ren 178 (Entwürfe eingereiht roorben. —

Ter biesjäbtige mitteKänbifhs Tum»
tag finbet am 18. 3uni 1922 auf bem
Slreal ber Sjiotfereifhule SRuti in 3oHi=
ïofen ftatt. Sräfibent bes Organifa»
tionslomitees ift Sert 33t. 3orbi, £anö»
roirtfh-aftsleber in 3obicofen. —

3m Hilter oon 61 3aBren ftarb am
21. Slptil Derr fianbroirt (EBriftian Sieri
in Schöpfen, früher roährenb 10 3abren
Sorfteber ber Deilftätte Stühtern. —

3u Notaren bes Hantons Sern rour»
ben patentiert: 3IIi ©rolimunb in Se»
concilier; gürfpred) ©• 3acot in Son»
oiltier; Smile Höh in Contenais unb
Sierre Sdjluep in Courtefarp. —

3ur Honfolibierung ber Saufhulb für
bie Sßafferoerforgung befhlob ber <5e=

meinberat oon 3oHitofen bie Slufnahme
einer Slnleibe im Setrage oon 200,030
granfen bei ber Dppotbeïarfaffe Sern.

Sie Staatswalbungen trugen bem
gisïus im 3abre 1920 einen ffieminn
oon 5 SftilHonen granîen ein. «5ür bie
235,837 Stet D0I3, bie in genanntem
Sabre gefdjïagen rourben, finb etwa 10
Sötiflionen grauten brutto eingenommen
roorben. Sie ©emeinbe» unb Horpota»
tionsroalbungen ergaben runb 2 fDtiî»
Honen Ster Ausbeute, beren Srutto»
erlös nabe3u 70 fütillionen grauten be=

trug, oon benen runb 42 SOÎilIionen als
Stettoertrag oerblieben. —

f Sr. SBiïbelnt Oft,
getoefener SoIi3eiar3t oon Sern.

SDßie mir bereits gemelbet haben, ftarb
lebbin im Hilter oon 69 3ahren an ei»

nem |>er3fd)Iag Den: Sr. meb. 2Mb elm
Oft, getoefener SoIi]eiar3t oon Sern, ein
SRann, tote [otdje unfere Stabt redjt
»tele brauchen tonnte: ooll ©rite unb
Delferroillen, babei mit tiefem SBiffen
unb fieberen Hönnen ausgeftattet. (Es
gibt wenig Serner, bie ben ftillen, ab
ten Dertn nicht gefannt haben, ber im»
mer unterwegs, Sag unb SRahi feiner
fhtoeren SftidH nachging, unb beffen
nah innen geächtetes 2Befen alten xoobl
tat. 2Ran tonnte ihn feben, roo man
wollte, in allen Quartieren, in allen
Seilen unferer Stabt, immer 303 er un»
gewollt bie Stile ber Sorüberaebenben,
ber ÎTngeftelTten aller 2Irt, ber gamilien»

oäter unb SDtütier an, bie fid> etwa 3U»
flüfterten: bas ift Den: Sr. Oft, ber
Soii3eiar3t, ein lieber unb guter fütenfd).

jgj| i

t Sr. SBilbelm Oft.

Unb mand) einer roubte oon aufopfern»
ber Hrantenpflege 3U berihten unb uer»
fhämt 3m gefteben: er bat mir nie eine
fRedjnung gefanbt. Sein ©ebiet unb
Sßirtungsfelb toaren bie ?Irmen unb
2Iermften unferer Stabt, bie liebten ihn,
bie tannte er alle. 21m Stafben, an ber
SRatte, im £orrainelod) unö tn ber hinter»
ften £änggaffe bat fih ber ftifle Sot»
tor Sentmäler gefebt, bie feine 33t
oerwittern toieb. (Er oerfhneb nibt nur
SRetvifamentc unb Huren, fonbern aud)
SCRild) uub Srot, bereu Hoften feiner
eigenen Sörfe 3ulaften fielen, (Er oer»
half ben 2Irmen aud) 3U belferen 2Bob=
nungen unb bat fih allein burd) feine
mertoollen (Erbebungen über bie SÖob»
nungsoerbältniffe unb bie Serbreitung
ber TuberMofe grobe Serbienfte gegen»
über ber Stabt Sern erworben. Sein
ebles SBefen seigte fih auh nah feinem
Tobe, inbem er bie ffiemeinbc Sern 311

feinem Daupterben einfette, mit ber
Sfliht, fein ©elb für bie Schaffung bef»
ferer SBobnungsoerbältniffe 3U oetwen»
ben. Hann einer fein fieben mütöiger
befdjliegen? — (Erinnernb barf man fa»

gen: fötöge fein Seifpiel gefegnete
grühte tragen, bann toirb am beften
für bas ïtnbenfen unferes unoergeb»
Hd)en Stabtarstes Sr. SBilbelm Oft ge=

forgt. — Sab ber Serftorbene auh ein
guter Sänget mar unb in früheren
3abren oft als Solift oor bie Oe'ffent»
lichleit trat, fei biet nur nebenbei er»
roäbut.

3m Sürgerbcim in SBintertbur ftarb
an einem Derschlag im 2IIter oon 72
3abren Derr alt Sunbesanmalt Sr.
Hronauer, ein in Sern noh unoergef»
fener fötann, ber im'2Ipril 1916 wegen
eines fhmeren 2IugenIeoens beim Sun»
besrat um feine (Entlaffung ehfommen
mubte unb feitber in feiner £>eimatftabt
lebte. —

fftah langen 3abren fhbebt bie ftäbti»
fhe Hranlen» unb Senfionsfaffe 3um
erftenmal mit einem lleberfcbub ab, unb
3roar beträgt biefer für bie Hranfen»
ïaffe gr. 42,812, für bie Senfionsïaffe
gr. 1,072,804. Sie gröbte 3abl ber

Htanlentage meifen biefes 3abr bie
Strabenbabner auf. gür Säber, Sri!»
Ien unb fonftige Heilmittel mürben et»
mas über gr. 4000 ausgerichtet; für
Hurbeträge gr. 9259. Ser fbtitglieber»
beftanb ber Senfionslaffe beträgt auf
(Enbe_1921 1505; bie fieiftungen ber
©emeinbe für bie Hranfaffe mähten gr.
243,967, bie ber SRUglieber gr. 130,225
-aus. —

3m ÏRoubijouquattier ift eine teil»
meife fReueinteilung ber Quortierbe3ir!e
oorgenommen roorben. Si> Quartiere
unterer Sulcenla f), Saubrain, Shonau»
Shönegg uub g.iebbeim werben 00m
2. Se3irî abgetrennt unb bem 3. Se»
3ir! 3ugeteilt. Ser 2. Se3'ir! umfaht nun»
mehr bas fKatteubofiua tier, roeftroärts
ber SJtonbi ouftrabe, SBeißenbübl, Seau»
mont, SBcigenftän, gifhermätteli, £inbe,
Wolligen, ÎCufserboIIigen; ber 3. Se3irï
bie obere Stabt, oom ^irfhengraben
bie ungeraben Stummem, SJtaqu, un»
terer Sulgenbad), Sanbrain, Shötiau,
Shönegg unb g.iebbeim. Quartierauf»
feiger bes 2. Se3ir!es ift Serr gr. Hropf
bes brüten §err 2ß. Stauen. —

Sas neue Seîunbarfhulbaus II auf
bem Sfopfgut gebt 3mar feiner Sollen»
bung entgegen, tonnte jebod) 3U Scginn
bes neuen Shuljabres noh nibt be=

sogen werben, bod) foil ber ©insug un»
gefäbr SJtitte SCRai ftattfi.rben. SCRit ber
(Einroeibungsfeier foil ein frôb'ihès
Schul» unb 3ugenbfeft unb ein Sa3ar
mit Hon3ert unb Sbcater oeranftaftet
werben, beffen Steinertrag ben gonbs
für bie SBoblfabrtseinrihtungen ber
Schule (Sdiüterfpci'ung unb »fleibung,
Steife» unb gerienlaffe) hieben foil. —

£ebte SBo'he tourbe im Stauwehr
gelfenau bie £eihe eines neugeborenen
SJiäbchens heïuusge3ogen, bie !ur3 nad)
ber ©eburt ins SBa.fer geworfen würbe.
(Es banbett fih um Hinbsmorb ober
Stiebertunftsoerbeimühung. Stah ber
Täterin wirb gefabnbet. —

Sîa-h ïur3em Sßortwechfel gab ber
SJtaler unb ffit'pfer fRobert Sfäffli am
Turnroeg in Sern, 3roei Sdjüffe auf
feine grau ab unb oerlebte fie febens»
gefäbrlih- hierauf erfhob fih ber
SKaun fetber. 3toei' Hinber trauern
um ihre toten (Eltern, bie nah' Seenbi»
gung ces gami.ienbramas felher bie So»
Ii3et aoifierten. Sie Stahforfhangen l;a»
ben ergeben, bab ber SJtann feit längerer
3eit arbeitslos war unb feit einiger
3eit an Serfolgungswabn litt, fo bab
bie Tat in einem Tlrtfall oon ©eiftes»,
geftörtlgcrt ftattfanb. —

3n Spie3, wo er ©rbolung fuhte,
ftarb le^te 2Bod)e $err Samuel Se»
geffer, geroefener Quartierauffeber ber
untern Stabt. Heber 30 3abre lang
befleibete er biefes 2tmt 3ur gröbten
3ufriebenbeit ber Seoölterung unb ber
oorgefebten Sebörben. 2Btr werben auf
bas £eben unb Tßtrlen bes gewiffen»
haften Seamten surücltommen. —

3m Sulgenbahftollm, ber in biefen
Tagen betanntHh ber ffiegenftanb gro»
ber Sprengungen ift, oerunglüdte lebte
SBohr h>crr 3ngenimr ©rnft Heller aus
Sern. (Er hatte 7 Sprenglabungen ge»
legt, oon benen bie eine, wabrfhehüich
infolge fehlerhafter 3ünbfd)nur 3U früh
losging unb Denn Heller nieberwarf.
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Franken gedeckt. Das reine Vermögen
der Anstalten beträgt Fr. 426,200: dazu
kommen ausstehende Legate im unge-
fähren Betrag von Fr. 83,007. —

In Wimmis verstarb im Alter von
53 Jahren der bekannte Viehzüchter und
Landwirt Joh. Jakob Karlen. Er diente
auch lange Jahre seiner Wohngemeinde
in verschiedenen öffentlichen Aemtern. —

In der Konkurrenz für ein neues
schweizerisches Fünffrankenstück haben
folgende Berner Preise davongetragen:
Markus Jakobi in Merligen, einen drit-
ten und vierten Preis: Hermann Bla-
ser in Thun und Victor Surbek in Bern
je einen fünften Preis. Im ganzen wa-
ren 173 Entwürfe eingereicht worden. —

Der diesjährige mittelländische Turn-
tag findet am 13. Juni 1922 auf dem
Areal der Molkereischule Rüti in Zolli-
kofen statt. Präsident des Organisa-
tionskomitees ist Herr Dr. Jordi. Land-
wirtschaftsleher in Zollikofen. —

Im Alter von 61 Jahren starb am
21. April Zerr Landwirt Christian Bieri
in Schüpfen, früher während 10 Iahren
Vorsteher der Heilstätte Nüchtern. —

Zu Notaren des Kantons Bern wur-
den patentiert: Ali Erolimund in Re-
convilier: Fürsprech E. Jacot in Son-
villier: Emile Koch in Fontenais und
Pierre Schluep in Courtelary. —

Zur Konsolidierung der Bauschuld für
die Wasserversorgung beschloß der Ge-
meinderat von Zollikofen die Aufnahme
einer Anleihe im Betrage von 200.070
Franken bei der Hypothekarkasse Bern.

Die Staatswaldungen trugen dem
Fiskus im Jahre 1920 einen Gewinn
von 5 Millionen Franken ein. Für die
235,837 Ster Holz, die in genannten!
Jahre geschlagen wurden, sind etwa 10
Millionen Franken brutto eingenommen
worden. Die Gemeinde- und Korpora-
tionswaldungen ergaben rund 2 Wit-
lionen Ster Ausbeute, deren Brutto-
erlös nahezu 70 Millionen Fmnken be-
trug, von denen rund 42 Millionen als
Nettoertrag verblieben.

1- Dr. Wilhelm Ost.
gewesener Polizeiarzt von Bern.

Wie wir bereits gemeldst haben, starb
letzhin im Alter von 69 Jahren an ei-
nein Herzschlag Herr Dr. med. Wilhelm
Ost, gewesener Polizeiarzt von Bern, ein
Mann, wie solche unsere Stadt recht
viele brauchen könnte: voll Güte und
Helferwillen, dabei mit tiefem Wissen
und sicheren Können ausgestattet. Es
gibt wenig Berner, die den stillen, al-
ten Herrn nicht gekannt haben, der im-
mer unterwegs, Tag und Nacht seiner
schweren Pflicht nachging, und dessen
nach innen gerichtetes Wesen allen wohl
tat. Man konnte ihn sehen, wo man
wollte, in allen Quartieren, in allen
Teilen unserer Stadt, immer zog er un-
gewollt die Blicke der Vorübergehenden,
der Angestellten aller Art, der Familien-

väter und Mütter an, die sich etwa zu-
flüsterten: das ist Herr Dr. Ost, der
Polizeiarzt, ein lieber und guter Mensch.

ch Dr. Wilhelm Ost.

Und manch einer wußte von aufopfern-
der Krankenpflege zu berichten und ver-
schämt zrr gestehen: er hat mir nie eine
Rechnung gesandt. Sein Gebiet und
Wirkungsfeld waren die Armen und
Aermsten unserer Stadt, die liebten ihn,
die kannte er alle. Am Stalden, an der
Matte, im Lorraineloch und in der hinter-
sten Länggasse hat sich der stille Dok-
tor Denkmäler gesetzt, die keine Zeit
verwittern wird. Er verschrieb nicht nur
Medikamente und Kuren, sondern auch
Milch und Brot, deren Kosten seiner
eigenen Börse zulasten sielen. Er ver-
half den Armen auch zu besseren Woh-
nungen und hat sich allein durch seine
wertvollen Erhebungen über die Woh-
nungsverhältnisse und die Verbreitung
der Tuberkulose große Verdienste gegen-
über der Stadt Bern erworben. Sein
edles Wesen zeigte sich auch nach seinem
Tode, indem er die Gemeinde Bern zu
seinem Haupterben einsetzte, mit der
Pflicht, sein Geld für die Schaffung bes-
serer Wohnungsverhältnisse zu verwen-
den. Kann einer sein Leben würdiger
beschließen? — Erinnernd darf man sa-

gen: Möge sein Beispiel gesegnete
Früchte tragen, dann wird am besten
für das Andenken unseres unvergeß-
lichen Stadtarztes Dr. Wilhelm Ost ge-
sorgt. — Daß der Verstorbene auch ein
guter Sänger war und in früheren
Jahren oft als Solist vor die Oeffent-
lichkeit trat, sei hier nur nebenbei er-
wähnt.

Im Bürgerhcim in Winterthur starb
an einem Herzschlag im Alter von 72
Jahren Herr alt Bundesanwalt Dr.
Kronauer, ein in Bern noch unverges-
sener Mann, der im April 1916 wegen
eines schweren Augenleidens beim Bun-
desrat um seine Entlassung einkommen
mußte und seither in seiner Heimatstadt
lebte. —

Nach langen Iahren schließt die städti-
sche Kranken- und Pensionslasse zum
erstenmal mit einem Ueberschuß ab, und
zwar beträgt dieser für die Kranken-
lasse Fr. 42,312, für die Penstonskasse
Fr. 1,072,804. Die größte Zahl der

Krankentage weisen dieses Jahr die
Straßenbahner auf. Für Bäder, Bril-
len und sonstige Heilmittel wurden et-
was über Fr. 4000 ausgerichtet: für
Kurbeträge Fr. 9259. Der Mitglieder-
bestand der Pensionskasse beträgt auf
Ende 1921 1505: die Leistungen der
Gemeinde für die Krankasse machten Fr.
243,967, die der Mitglieder Fr. 130,225
aus. —

Im Monbisouquartier ist eine teil-
weise Neueinteilung der Quartierbezirke
vorgenommen worden. Die Quartiere
unterer Sulgenbach, Sandrain, Schönau-
Schönegg und F.iedheim werden vom
2. Bezirk abgetrennt und dem 3. Be-
zirk zugeteilt. Der 2. Bezirk umfaßt uun-
mehr das Mattenhof ma tier, westwärts
der Monbi oustraße, Weißenbühl, Beau-
mont. Weißenstein, Fischermätteli, Linde,
Holligen, Außerholligen: der 3. Bezirk
die obere Stadt, vom Hirschsngraben
die ungeraden Nummern. Marzili, un-
terer Sulgenbach, Sandrain, Schönau.
Schönegg und F.iedheim. Quartierauf-
feher des 2. Bezirkes ist Herr Fr. Kröpf
öes dritten Herr W. Brauen. —

Das neue Sekundarschulhaus II auf
dem Hopfgut geht zwar seiner Vollen-
dung entgegen, konnte jedoch zu Beginn
des neuen Schuljahres noch nicht be-
zogen werden, doch soll der Einzug un-
gefähr Mitte Mai stattfinden. Mit der
Einweihungsfeier soll ein fröhliches
Schul- und Jugendfest und ein Bazar
mit Konzert und Theater veranstaltet
werden, dessen Reinertrag den Fonds
für die Wohlfahrtseinrichtungen der
Schule (Schülerspci'ung und -kleidung.
Reise- und Ferienkasse) bilden soll. —

Letzte Woche wurde im Stauwehr
Felsenau die Leiche eines neugeborenen
Mädchens herausgezogen, die kurz nach
der Geburt ins Wa ser geworfen wurde.
Es handelt sich um Kindsmord oder
Niederkunftsverheimlichung. Nach der
Täterin wird gefahndet. —

Nach kurzem Wortwechsel gab der
Maler und Gipser Robert Psäffli am
Turnweg in Bern, zwei Schüsse auf
seine Frau ab und verletzte sie lebens-
gefährlich. Hierauf erschoß sich der
Mann selber. Zwei Kinder trauern
um ihre toten Eltern, die nach Beendi-
gung des Fan.i iend.amas selber die Po-
lizei avisierten. Die Nachforschungen ha-
ben ergeben, daß der Mann seit längerer
Zeit arbeitslos war und seit einiger
Zeit an Verfolgungswahn litt, so daß
die Tat in einem Anfall von Geistes-,
gestörtheit stattfand. —

In Spiez, wo er Erholung suchte,
starb letzte Woche Herr Samuel Se-
gesser, gewesener Quartieraufseher der
untern Stadt. Ueber 30 Jahre lang
bekleidete er dieses Amt zur größten
Zufriedenheit der Bevölkerung und der
vorgesetzten Behörden. Wir werden auf
das Leben und Wirken des gewissen-
haften Beamten zurückkommen. —

Im Sulgenbachstollen, der in diesen
Tagen bekanntlich der Gegenstand gro-
ßer Sprengungen ist, verunglückte letzte
Woche Herr Ingenieur Ernst Keller aus
Bern. Er hatte 7 Sprengladungen ge-
legt, von denen die eine, wahrscheinlich
infolge fehlerhafter Zündschnur zu früh
losging und Herrn Keller niederwarf.
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Derr Relier tourbe oort bem Sdfütt,
ber burd) bie weitern Sabungen ausge»
hoben tourbe, 3ugebedt, toobei er einen
Seinbrud) unb Onetfcbungen erlitt unb
ein 31uge oerlor. - Sa» anbete 3Tuge ift
ebenfalls gefäbrbet. —

©ine oon über 403 Steuerpflichtigen
•aus allen Hrcifen bes fjjanbels, ber 3n»
buftiie unb bes ©ewerbes befubte Ser»
fammlung proteftiert gegen bie 3.
febüanöfen Uebergriffe ber Steuerein»
fdjahungsbebanblung anläffih ber 5öcr=

anlagung ber Steuerpflichtigen unb
fpridjt fidf für eine fofortige ÜRetifion bes
lantonal=berni[djen Steuergefebes aus.

3m SBettbewerb 3ur ©ewinmmg eine»
ÜTusfienungsfigncts für bie ©ewerbe»
ausfiellung Sern 1922 würben fotgenbe
Sreife 3uer!annt: 1. Steis, 9Rotto
„fRüdfdjau" oon Subwig Sagfia, Sern;
1. Steis, SRotto ,,Sorwärts", 31telier
Säuslet, Sern; 2. Sreis, SRotto „SReuer
Stieb", 3Itelier Säusler, Sern; 3.
Sreis, ©. 31. S. 1922, 3. Sermanns,
Sern; 4. Srci5, SJiotto „g.ifhe Hraft",
SItelier Säusler, Sern. — Die prämi»
iertert ©ntwürfe werben wabrfcbe'inlid)
sufammen mit ben prämiierten Stafat»
entwürfen an ber ©eroerbeausftetlung
ausgeftellt werben. —

31m 22. 31pril oerftarb in Sern im
WIter oon 77 3aljren £err aft fRegie»
rungsrat ßouis 3otIiat. 9tad)bem ber
Serftorbene lange 3eit als Ueberfeber
ber Staatsfan3lei gewirït batte, würbe
er 1896 als Sertreter bes 3ura» 3um
Siüglieb bes fRegierungsrates gewählt,
bem er bis 3um 3abre 1994 angehörte.
Seither befebäftigie '

er fidj wieber als
TïcBct fctjsr •

Som 5. bis 7. 3tuguft nächfthin ftn=
bet in Sern ein fchweyerifdjer £anb=
fturmtag ftatt; mit ber Durchführung
bes 3Inlaffes würbe bie; Eanbfturm»
fdjühengefellfchaft ber Stabt Sern be=
traut. —

Der SdjneioerffreiT in unferer Stabt
enbete mit einem Sieg ber füteifter. Die
Arbeiter haben fiij einen 3eI)nproien»
tigen Sohnabbau gefallen taffen müffen.

31m 23. 3Ip:it fiel am Stalben bie
3trla 2 3ahre alte Sofa 3äagi com
brüten Stod ber- elterlichen 3Dohnung
auf tie Strafse herunter 3U Dobe. —

3tm 10. SRai nädjftlj.r finbet in Sern
ein üüdjlitag 3ugunften ber Daubftum»
men ftatt. grciwiltige ©aben tonnen an
grau Sutlermcifter, ©urtengaffe 6, in
Sern gefanbt werben. —

Der Seoöttemngsftanb ber Sunbes»
ftabt ift im SRonat 9Rär3 abbin oon
103,708 auf 103,431 Serfonen 3Uiüd»
gegangen, ©s ift fomit eine 3tbnahme
oon 277 Serionen 311 tonftatieren. ©e»
boren würben wäljrenb bes Staats
2Rä:3 159 Stinte; (3/ Hnaten 78 2Râï»
eben), gegen 161 im gleiten Sfonat bes
Sorfahres. Dobesfäüe tarnen 117 oor
(56 SRänner unb 61 grauen). Die 3aI)I
ber in 2Rar3 1922 in ben Sstels unb
©afthöfen ber Stabt abgeftiegenen Ser»
fönen beträgt 9787 gegen 11,322 im
SRär3 bes Sorfahres. —

Sweiunbfechäigfähug ftarb in Sern an
ben golgen citer fd)we:en £uncenent3ün»
bung C&err fRubo'f Hönig, Selber bes
Sotet Sären in 3 olfiïofen unb Sachter
bes tôotel Simpfon in Sern, ein ge=
fdjäbter gac&mann unb bekannter geft»

wirt an nieten eibgenöffifchen unb lan»
tonaten geften. ©r führte auch ben Sie»

ftaurationsbetrieb ber Shfürmcffe in
Safet, ber nun oon feinen lange 3ahre
mite ihm 3u]ammenarbeitenben Söhnen
weiterbetrieben wirb. —

Die ©rünbung bes Serbanbes he»

fchäftigungstofer 3ngenieure unb 3trd)i=
tetten hat in Sern oiel Hopffcbütteln
oerurfatf)t, fo bafj ès am Stahe ift,
über ben 3a>ed biefe» Serbanbes etwas
3u fagen: Sein 3ieT ift 3Irbeitsbefd)af»
fung unb gerechte Sertcifung unter feine
ÏÏRitgtieber. Son ber Ueber3eugung aus»
getjenb, bah eine rid) tige Unterftiibung
ber 3trbeitstofen nur burch 3Irbeitsbe»
fdjaffung erfolgen tann, foil es 3toed
bes i Serbanbes fein, alte nur erben!»
baren ,3trbeiten auf bem ©ebiete bes
5>od)= unb Diefbauwefens auf3uftöbern,
bie fid) als SRotftänbsarbeiten eignen.
3Inmetbungen. nimmt 3lrd)iteft 2Rar
3eerteber, 3Rün3rain 3 in Sern, ent=

gegen. —
Die Dummen fterben nidjt aus. Die

hiefige Soti3ei tarn einer ältern grau
ber unter Stabt auf bie Spur, bah
fie Harten fchtug unb wahrfagte. 3a,
ber 3ubrang 3U ber weifen grau war
fo groh, bah fie halb eine ©mpfangs*
bame benötigte, befonbers an ben
SRartttagen war ber 3ufpruch fehr ftart,
bertn bie fianbbeoötterung ift nil)t fo
hhnetl 00m 3tberglauben 3U heilen, gür
ihre Semühungen oerlangte bie §elt=
feherin, je na^bem bie Sefucher ge=
tlciaet waren, mehr ober weniger grohe
Seträge. —

3tb 1. SRai ïommt ber Siter SCRitdj

in ber Stabt Sern auf 33 iRappen 3U
ftehen. Der 3Ibfd)lag macht 6 IRappen
pro Eiter au». —

©nbe 1921 waren in ber Stabt Sern
nod) 7 penfionsberechtigte Sevfonen aus
neapotitanifçhen ober römifheu Dienften
betannt, bie 3u;ammen Senftonen im
Setrage oon gr. 2346.80 besagen. —

—^
I!® Kleine Cürosilk ^ II

—
Sernerlaitb.

Sotitifd) als Hnilum ftet)t entfdiieben
©rinbelwatb ba, bas troh ber ©infüh»
rung bes - Si-'opor3wahrnftems bei 9ta=
tionatrats= unb ©rohratswahten noch
feine politifdfe Sartei bcfijt. Der Ser=
fuch, eine Sauern», ©ewerbe» unb Sür=
gerpartei 3U grünben, fd)Iug tefethn tfäg»
Ii h fehl. Die Sürgcr ©rinbetwatbs
fd)Iagen trohbem ci ten ©rohratstanbi»
baten oor unb übertaffen es biefem. fih
einer politifijen Sarfei an3ufd)Iieheu
ober nicht. —

Der ©rohe ©emeinberat oon 51örl;
genehmigte lebte SBodjc einen Hrebit
oon gr. 425,000 sur öerftcllung bes
fciner3cit mit bem erften Sreife ausge»
3cil)neten Shulhausprojeftes beî 3trd)i=
leiten oon SRühlencu i t Sern. 3Rit ber
Gi.tführung einer Sillcttfteuer hofft man
tie allsuoielen 3Intä"fe suvüljubämmen
unb nebenbei ber ©emeinbe neue ©in»
nahmen 3U oerfdjaffen. —

3n Schöpfen ftarb im 3IItcr oon erft
48 3al;ren Scrr ©utsbefi'jer 3a;ob
Stähli. ber feit neun 3ahren ben 3BahI=
frei» Sdjüpfen im ©rohtn 5Rat oertrat.

Seim fogenannten Happeli in Dies»
bad) bei .Süren würbe biefer Sage Beim
©raben einer Srunnenleitung ein ffirab»
funb gemad)t, ber unter fadjfunbiger
Eeitung forgfältig abgebedt würbe. 9tadj'
ben 3Ingaben bes ioerrn Srof. Dr. Da»
tarinoff in Sotothurn haubelt es ftch
um eine ©rabftätte. aus ber 3wciten La

1 êne-3eit ober jüngeren Steiaseit, bie
oon 400 bis 50 oor ©hrifti bauerte.
Der feltene gunb weift alfo ein Eiltet
oon ^irfa 2000 3al)ren auf. Das ©rab
lag in einem 3tBeg unb nur etwa 30
3entimeter im Soben. Sieben ben Hno»
^enreften fanb man eine Speerfpihe, ein
Schwert, Sron3eringe unb ein eifernes,
belegtes Sefdjläge, welches einem Sdjilb
angehört haben mag. Die Hnodjen wa»
ren oon Saumwurgeln teils burd)wach=
fen. Unweit Diefer gunbftelle würbe fpä»
ter eine weitere entbedt. —

3n Hirchberg würben mehrere gälle
oon Soden feftgeftellt. —

SRit einer Stimme SRehrheit würbe
ben grauen oon £a gerrière bas fird)»
Iid)e Stimmrecht für bie SBahl bes Sfar»
rers unb bes Hirdjenrates oertieheu. —

3um Sortrag Otto Sehaghcte.
©iner ©inlabung bes Sereins für

beutfçhe Spradje folgenb, wi;b Sams»
tag ben 29. 3Iprit im ©rohratsfaal
Srof. Otto Sehaghel aus ©iehen ei»

nen Sortrag über §umor unb Spiel»
trieb in Der beutfdjen Spradje halten.
Der Sortragenbe, einer ber bebeutenb»
ften Sertreter ber beutfdjen Spradjwif»
fenfdjaft, ift mit uns Shweijern burih
alte Sê3iehungen oerbunben. SRartche
unferer älteren Deutfd)fel)rer haben tn
ben 3ahren 1883—1888, wo er an ber
Unioerfifät unb am ©pmnafium in Sa»
lef lehrte, feinen höchft anregenben Un»
terricht genoffen, unb Die erfolgreidje wif»
fenfd)aftlid)e Sefd;äf;rc nag mit ben
fdjwcigerifchen SKunbarteu ift 3U einem
grohen Seil feinem an bie lebenbe
Solfsfpradje anfnüpfenben Unterricht
entfprungen. Den 3IIemannen hat er bie
hefte 3Iusgabe ihres Eiebliugsti-bters 3.
33. -öebel gegeben. 3hm oerbanft man
tie hefte ©efd)il)te ber beutfehen Spradje
unb oorti.'blihe Da.ftellunsen aus bent
©ebiete ber beutfehen Safelchre. iReue
3Iuffd)Iüffe über bie alemannifdje Se»
fiebelung unferes Sanbes brad)te feine
fdjarffinnige Unterfulnmg ber mit weil
unb weiter 3ufammengefehten Ortsna»
men. Dah er aud) bie ©abe befitjt, wif»
fenfdjaftlihe ©rfenntnis weiteren Hrei»
fen an3iehenb unb oerftänbfich 3U ma»
d)en, hat er burd) feine oft aufgelegte
ooltstümlihe ©itführung i.t bas 2Befen
ber beutfdjen Sprache unb burch 3al)h
reiche Sorträge hewiefen. SRjge eine
3aI)Ircid)e 3ul;örerfl;afc ijm 3eigen, tah
man aud) in Sern feine Seröienfte um
unfere beutfd)e unb befonbers unfere
fd)wci3erifd)e Sprache 3U würbigen weih-

G. B.

Hunfthalle Sern.
Die 31usftelfung 31. Eilijeaoift,

lfmbadjer, Harl 2ßaffer unb £eo Stccî
geht mit nächften Sonntag ben 30. 3Iprii
3U ©nbe. Sächfte SBodge tommen in ber

Hunfthalle bie ©ntwürfe bes 50-gran»
ten=Santnoten»3Settbeweihs für turse
3cit 3ur 3IusfteIIung.
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Herr Keller wurde von dem Schütt,
der durch die weitern Ladungen ausge-
hoben wurde, zugedeckt, wobei er einen
Beinbruch und Quetschungen erlitt und
ein Auge verlor. > Das andere Auge ist
ebenfalls gefährdet. —

Eine von über 433 Steuerpflichtigen
aus allen Kreisen des Handels, der In-
dustrie und des Gewerbes besuchte Ver-
sammlung protestiert gegen die z. T.
schikanösen Uebergriffe der Steuerein-
schatzungsbehandlung anläßlich der Ver-
anlagung der Steuerpflichtigen und
spricht sich für eine sofortige Revision des
kantonal-bernischen Steuergesetzes aus.

Im Wettbewerb zur Gewinnung eines
Ausstellungssignets für die Gewerbe-
ousstellung Bern 1322 wurden folgende
Preise zuerkannt: 1. Preis, Motto
„Rückschau" von Ludwig Pagkia. Bern:
1. Preis, Motto „Vorwärts", Atelier
Häusler, Bern: 2- Preis. Motto „Neuer
Trieb", Atelier Häusler, Bern: 3.
Preis, G. A. B. 13,22, I- Hermanns,
Bern: 4. Preis, Motto „F.ische Kraft",
Atelier Häusler. Bern. — Die prämi-
ierten Entwürfe werden wahrscheinlich
zusammen mit den prämiierten Plakat-
entwürfen an der Gewerbeausstsllung
ausgestellt werden. —

Am 22. April verstarb in Bern im
Alter von 77 Jahren Herr alt Regie-
rungsrat Louis Jolliat. Nachdem der
Verstorbene lange Zeit als llebersetzer
der Staatskanzlei gewirkt hatte, wurde
er 1836 als Vertreter des Juras zum
Mitglied des Negierungsrates gewählt,
dem er bis zum Jahre 1334 angehörte.
Seither beschäftigte er sich wieder als

Vom 5. bis 7. August nächsthin fin-
det in Bern ein schweizerischer Land-
sturmtag statt: mit der Durchführung
des Anlasses wurde die Landsturm-
schützengesetlschaft der Stadt Bern be-
traut. —

Der Schnciderstreik in unterer Stadt
endete mit einem Sieg der Meister. Die
Arbeiter haben sich einen zehnprozen-
tigen Lohnabbau gefallen lassen müssen.

Am 23. April fiel am Skalden die
zirka 2 Jahre alte Rosa Jäqgi vom
dritten Stock der elterlichen Wohnung
auf die Straße herunter zu Tode. —

Am 13. Mai nächsthin findet in Bern
ein Küchkitag zugunsten der Taubstnm-
men statt. Freiwillige Gaben können an
Frau Sultermcister, Gurtengasse 6, in
Bern gesandt werden. —

Der Bevölke-mngsstand der Bundes-
stadt ist im Monat März abhin von
133,733 auf 133,431 Personen zurück-
gegangen. Es ist somit eine Abnahme
von 277 Personen zu konstatieren. Ee-
boren wurden während des M^-mts
März 153 Kin e. (37 Knaben 73 Mär-
chen), gegen 161 im gleichen Monat des
Vorjahres. Todesfälle kamen 117 vor
(56 Männer und 61 Frauen). Die Zahl
der in März 1322 in den Hotels und
Gasthöfen der Stadt abgestiegenen Per-
sonen beträgt 3737 gegen 11,322 im
März des Vorjahres. —

Zweiundsechzizjähriz starb in Bern an
den Folgen cirer schweren Lungenentzün-
dung Herr Rudo'f König. Besitzer des
Hotel Bären in Zll.'ikofen und Pächter
des Hotel Simplon in Bern, ein ge-
schätzten' Fachmann und bekannter Fest-

wirt an vielen eidgenössischen und kan-
tonalen Festen. Er führte auch den Ne-
staurationsbetrieb der Mustermesse in
Basel, der nun von seinen lange Jahre
mib ihm zusammenarbeitenden Söhnen
weiterbetrieben wird. —

Die Gründung des Verbandes be-
schäftigungsloser Ingenieure und Archi-
tekten hat in Bern viel Kopfschütteln
verursacht, so daß es am Platze ist,
über den Zweck dieses Verbandes etwas
zu sagen: Sein Ziel ist Arbeitsbeschaf-
fung und gerechte Verteilung unter seine
Mitglieder. Von der Ueberzeugung aus-
gehend, daß eine richtige Unterstützung
der Arbeitslosen nur durch Arbeitsbe-
schaffung erfolgen kann, soll es Zweck
des l Verbandes sein, alle nur erdenk-
baren Arbeiten auf dem Gebiete des
Hoch- und Tiefbauwesens aufzustöbern,
die sich als Notständsarbeiten eignen.
Anmeldungen nimmt Architekt Mar
Zeerleder, Münzrain 3 in Bern, ent-
gegen. —

Die Dummen sterben nicht aus. Die
hiesige Polizei kam einer ältern Frau
der unter Stadt auf die Spur, daß
sie Karten schlug und wahrsagte. Ja,
der Zudrang zu der weisen Frau war
so groß, daß sie bald eine Empfangs-
dame benötigte, besonders an den
Markttagen war der Zuspruch sehr stark,
denn die Landbevölkerung ist nicht so

schnell vom Aberglauben zu heilen. Für
ihre Bemühungen verlangte die Hell-
seherin, je nachdem die Besucher ge-
klciset waren, mehr oder weniger große
Beträge. —

Ab 1. Mai kommt der Liter Milch
in der Stadt Bern auf 33 Rappen zu
stehen. Der Abschlag macht 6 Rappen
pro Liter aus. —

Ende 1321 waren in der Stadt Bern
noch 7 pensionsberechtigte Personen aus
neapolitanischen oder römishen Diensten
bekannt, die zusammen Pensionen im
Betrage von Fr. 2346.33 bezogen. —

^ ——^
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Verne rland.

Politisch als Unikum steht entschieden
Grindelwald da, das trotz der Einfüh-
rung des ° Proporzwahlsystems bei Na-
tionalrats- und Großrakswahken noch
keine politische Partei besitzt. Der Ver-
such, cine Bauern-, Gewerbe- und Bür-
gerpartei zu gründen, schlug letzthin kläg-
lich fehl. Die Bürger Erindelwalds
schlagen trotzdem ci ien Eroßratskandi-
daten vor und überlassen es diesem, sich

einer politischen Partei anzuschließen
oder nicht. —

Der Große Eemcinderat von Köniz
genehmigte letzte Woche einen Kredit
von Fr. 425,333 zur Herstellung des
seinerzeit mit dem ersten Preise ausge-
zeichneten Shulhausprojettes des Archi-
tekten von Mühlenen i i Bern. Mit der
Einführung einer Billettsteuer hofft man
die allzuvielen Anlä'se zurückzudämmen
und nebenbei der Gemeinde neue Ein-
nahmen zu verschaffen. —

In Schüpfen starb im Alter von erst
43 Jahren Herr Gutsbesitzer Jakob
Stähli, der seit neun Jahren den Wahl-
kreis Schüpfen im Großen Rat vertrat.

Beim sogenannten Kappest in Dies-
bach bei Büren wurde dieser Tage beim
Graben einer Brunnenleitung ein Grab-
fund gemacht, der unter sachkundiger
Leitung sorgfältig abgedeckt wurde. Nach
den Angaben des Herrn Prof. Dr. Ta-
tarinoff in Solothurn handelt es sich

um eine Grabstätte aus der zweiten La
lêne-Zeit oder jüngeren Steinzeit, die
von 433 bis 53 vor Christi dauerte.
Der seltene Fund weist also ein Alter
von zirka 2333 Jahren auf. Das Grab
lag rn einem Weg und nur etwa 33
Zentimeter im Boden. Neben den Kno-
chenresten fand man eine Speerspitze, ein
Schwert, Bronzeringe und ein eisernes,
belegtes Beschläge, welches einem Schild
angehört haben mag. Die Knochen wa-
ren von Baumwurzeln teils durchwach-
sen. Unweit dieser Fundstelle wurde spä-
ter eine weitere entdeckt. —

In Kirchberg wurden mehrere Fälle
von Pocken festgestellt. —

Mit einer Stimme Mehrheit wurde
den Frauen von La Ferrière das kirch-
liche Slimmrechr für die Wahl des Pfar-
rers und des Kirchenrates verliehen. —

Zum Vortrag Otto Behaghels.
Einer Einladung des Vereins für

deutsche Sprache folgend, wird Sams-
tag den 23. April im Großratssaal
Prof. Otto Behaghel aus Gießen ei-
nen Vortrag über Humor und Spiel-
trieb in der deutschen Sprache halten.
Der Vortragende, einer der bedeutend-
sten Vertreter der deutschen Sprachwis-
senschaft, ist mit uns Schweizern durch
alte Beziehungen verbunden. Manche
unserer älteren Deutschlehrer haben in
den Jahren 1333—1383, wo er an der
Universität und am Gymnasium in Ba-
>el lehrte, seinen höchst anregenden Un-
terricht genossen, und die erfolgreiche wif-
senschaftliche Beschäftigung mit den
schweizerischen Mundanen ist zu einem
großen Teil seinem an die lebende
Volkssprache anknüpfenden Unterricht
entsprungen. Den Alemannen hat er die
beste Ausgabe ihres Liebli.igsdichters I.
P. Hebel gegeben. Ihm verdankt man
die beste Geschichte der deutschen Sprache
und vorbildliche Da.stellungen aus dem
Gebiete der deutschen Satzlehre. Neue
Aufschlüsse über die alemannische Be-
siedelung unseres Landes brachte seine
scharfsinnige Untersuchung der mit weil
und weiter zusammengesetzten Ortsna-
men. Daß er auch die Gabe besitzt, wis-
senschaftliche Erkenntnis weiteren Krei-
sen anziehend und verständlich zu ma-
chen, hat er durch seine oft aufgelegte
volkstümliche Eirführung in das Wesen
der deutschen Sprache und durch zahl-
reiche Vorträge bewiesen. Möge eine
zahlreiche Zuhörerschaft ihm zstgen, daß

man auch in Bern seine Verdienste um
unsere deutsche und besonders unsere
schweizerische Sprache zu würdigen weiß.

0. ll.
Kunsthalle Bern.

Die Ausstellung A. Lillijegvist. H
Hubacher, Karl Walser und Leo Steck

geht mit nächsten Sonntag den 33. April
zu Ende. Nächste Woche kommen in der

Kunsthalle die Entwürfe des 53-Fran-
ken-Äanknoten-Wettbewerbs für kurze

Zeit zur Ausstellung.



IN WORT UND BILD

Eröffnungsfeier her SRarcptti ©abios
Station.

äRittroodj bert 26. ülprtf fanb bie Er»
öffnungsfeier ber ©Rarconi ©abio=Sta=
{tort in ©ern iit ©Inroefenbcit gelabener
©äfte fiatt. ©Iis Vertreter bes ©unbes»
rates roar |jerr ©unbespräfiöent Dr.
fjjaab, für bie bentifche ©egierung bte
Üerren ©egierungsräte Dr. ©otmar,
non Srîad) unb So'bner, non fet=
ten ber Stabt ©cm bie Herren
©emetnberäte fiinbt unb ©aaffaub er»
fdjienen, roährenö bie ©enteinbe SRiin»
djenbudjfee burd) Jöerrn ©emetnbepräfi»
bent 9itici)li pertreten roar. Ueberaus
gahlretd) œaren bie SRitglieber bes
Scbroeigeriidjen ©reffeoereins ber Ein»
labung ber SRarconi ©I.»©. gefolgt. Die
Eröffnung begann um V2IÏ Hbr cor»
mittags mit ber ©efidjtigung bes Se»
triebsbureaus im toauptpoftgebäube in
©ern. Diefes bilbet ben 3entralpuntt
ber gangen ©Rarconi ©abio=Station unb
ift mit ber Senbe» unb Empfangsftation
©Rünchenbudjfee unb ©i oberen telegr-a»
phifdj unb telepbonifci) oerbunbett. ©on
bier aus erfolgt foroobt bas ©Ibfeitben
roie Empfangen ber Telegramme. Die
abgehenden Telegramme. gelangen per
Draht in ein ©elais ber Senbeftation,
oon roo fie ohne ben geringsten 3eit=
oerluft bureb bie Senbe=©Intenne art
ibren ©efttmmungsort gelangen. ©lehn»
lieb gelangen bie anfommenben Tele»
gramme über bie Empfangsftation 5Rie=

bern gau3 obue 3eitoerIuft ins ©enter
fjauptpoftgebäube, non roo fie unoer»
3üglidj ans Telegrapbenamt ©ern über»
geben roerben.

Die ©Rarconiftation ift oorberbanb
nur für ben ©erfebr mit europäifdjen
Stationen beftimmt, bie Sammelftelle,
für bie engltfdjen, amerüantfdjen, afiati»
fdjett, auftratifeben unb oftafriîanifdjen
Telegramme ift fionbon. Derzeit ift nur
biefe Strecfc in ©etrieb, bodj finb ©er»
f'ebrsbeäiebuttgert mit Spanien, ©Ralta,
Scfjroeben, Polen unb ber Tfchedjofloroa»
fei bereits oorgefeben. Telegramme 3ur
©Rdrconibeförberung roerben oon fämt»
lieben ftbroei3erifd)en Telegrapbenbureaus
aufgenommen, bodj roirb bie tetepbo»
riifctje Stufgabe bireft ins ©eiriebs»
bureau, ebenfo roie bie 'telepbonifdje 3u=
ftetlung oon angeïommenen Telegram»
men bireft 00m ©etriebsbureau an bie
©Ibreffaten roobl fetjon innerhalb turner
3eit möglidj fein.

©ad) ©efitbtigung ber 3entrate fuhren
bie ©äfte mit ©oftautomobits nach ber
Senbeftation Ptütidjenbudjfee. §ier be»
finben fid) alle ©Rafdjinen unb ©Ipp-a»
rate 3ur ©Übung ber £erbfdjen ©Selten.
Die ©Intenne beftebt aus 3roei 91,50
©teter boben Türmen fdjroei3erifdjer
jvonftruftion. 3toan3ig Heinere Türme
tragen ein ©eb non Stupferbräbten, bas
©genannte „EMtrifdje ©egengcroidjt",
bas bas ©Tasftr-ablen ber ©Bellen er»
bebfitb erhöbt. Die Straft — 16,000
©ott Dreipbafen — liefert bie Serai»
Üben Straftroerfe. Ein Diefefmotor Tpp
„SBintertbur" mit einem Drebftromgene»
rator ftebt in ©eferoe, um bei etroaigen
Störungen in ben Straftroerfen ben nö=
ttgen Strom 3U tiefem. Die fjortberoe»
gütig ber ©Bellen erfolgt in einer ©e=
fdjroinbigfeit oon 300,000 Stitometern
in ber Sefitnbe, b. b- mit ber ©e»
fdnoinbigfeit bes .ßid)tftrabtes. Die
Empfangsftation, roclcbe Ieiber roegen

ber oorgerüdten 3eit nicht mehr be»
fibtigt roerben fonnte, liegt in ©iebern
unb ift mit ben mobernften ©Ippar-aten
für ben Empfang ber ©aöiotefegrapbi»
fdjen 3eiben ausgelüftet.

©on bet ©einer Steife.
©ergangenen .Sonntag fanb bie Er»

Öffnung ber biesjährigen griibjabrsmeffe
ftatt, bei ©egen, Sdjneegeriefeï unb Son»
uenfehein, roie es com ©Iprif nidjt an»
bers 3u erroarten ift. So aft bie ©Refe»
buben unb atl ber Stlimbim auf ber
Sdjiihenmatte if{, © eroig neu ift feine
©tnàiebungsfraft bei ber Sugenb unb
ben fct)tiu)icn Seelen, bie fid) im ©olfs»
geroübt, bei SRufü unb fiärm roobl fiih»
ten. ©eben ben Sdjiefjbuben mit beroeg»
liehen giguren, fteben bie ©botograpljen,
bie Äaruffels, bie Schiffchen, bas ©a»
noptiaim unb ber îtino. 3roifdjenbinein
buftet es nad) Süffigfeiten unb in einer
©Bahrfagerbube fann fid) jeber für roe»
tiig ©etb ©Tüü unb ©etdjtum ooraus»
fagen laffen, roas 31t ber fd)önften ©tn=
nebmlid)feit Des Sehens gehört. Eine
5auptari3ief)ung bilbet roieberum bie
©Idjterbafm, rocii eine gab© barauf ein
©ernifdj oon ©rufefn unb füfeen
Sdiauem ausföft.

©tabttbeatcr. — tBodjenfpielplen.
Sonntag, 30. Stprit:

9tactimittag§ : „Der Xanä tn§ ®ü'td", Operette
üon {Robert ©tofj.
?tbenb§ : „Sobengrtn", Oper bon {Rictjarb
SBagner.

SJtontag, 1. SRat {Bolfêborficttung (Jîartcl):
„Der teufefie fiebemann", Sdjtban! bon Stet«

mann unb ©ebtbarp.
Dienstag, 2. SRai:

„Der Dang ins @tüct", Operette bon Stöbert
©tolj.

SJtittibocb. 3. SDîat (im ©tabtttjeater) :

«Cavalleriarusticana», Dperbon SRaScagnt,
„Der {80)0330", Oper bon 3î. Seoncabaïïo; (im
@ct)än3litt)eater): „©Sorfenficber", ©cernant'bon
Sîeimanit unb @ct)ibar{;.

Donnerstag, 4. SJtai:
„Dte Haue 9Jta3ur", Operette bott gran3 Setfär.

greitag, 5. äßat (im ©tabttt)eater) :

„Die {8of)ôme", Oper bon ©. ißuccini; (int
@ct)än3litbeater): „S8örfenfiebcr", ©djman! bon
{Reimantt unb ©c|marb.

©amëtag, 6. SDtai:

Dan3gaftfpiel (jrit OSabeScob unb SRagba 58auer.
©onntag, 7. SDtai:

9?acbmittag§ : '„9llt«§eibetberg", ©cfjaufpiel bon
SReper»görfter.
TOenbS: „Der Dan3 in§ ®Iüc£", Operette bon
Stöbert ©tolj.

~~=^IIa Wrsôledeiês »n
bsz — =aa
©eue Hiifcriudiiiugeit über bie .§a«b=

linicn.
Die an ber Snnenffädje ber gringer»

fpiben befinbliajen fogenannten „©apii»
fartinien" bienten bisher in ber J&aupt»
fachte ba3u, ©erbredfer roieber3iierfcnnen,
modjtcn fie ingroifdfen ihr fonftiges ©tus»
feben nod) fo febr oeränbert haben. ©In
ben Papillarlinien tritt im ßaufe bes
Sehens feinerfei ©cränberttng ein.
©euerbings bat man jebod) biefen £i»
nien and) oon feiten ber ©Biffenfdjaft,
cor allem ber ©bbfiotogie unb ber ©In»

tbropologie, eingehenbere ©lufmerffam»
feit 3uteit roerben laffen. Snsbefonbere
ift es ©rofeffor Dr. ©oft gelungen, eine
©InjabI oon ©egiehungen ber Singer»
linien 3U ben Eigenfdjaften bes eiitgelnen

foroobt roie ber ©äffe feft3uftellen, be»
neu eine roeitgebenbe ©ebeutung 3u=
îontmt. Hm biefe Seftftellungen machen
311 fönnen, roar es nötig, eine anbere
Orbnung bes oorbanbeuen ©Rateriats
Dor3ttnebtnen, als fie 001t ber ©oligei
benübt roirb. ©ei biefer fommt es bar»
auf an, aus oielcn Taufenben oon ©Ib=
brüdett ben einseinen febr fdjnell heraus»
3ufinben. Dr. ©olf btttgegen fdjuf eine
„btologticbe" Orbnung, bie Sd)Iü)|e auf
feefd)Ied)t unb ©liter, foroie auf eine
ganse ©InjabI geiftiger ©Rerfmale äufäht.
SJlan uriterfdieibet bet bert .Stncterlinten
bie fogenannten „©Birbef" unb bie „©0=
gen". Es bat fid) nun geseigt, bah bie
©erteilung oon ©Birbeln unb ©ogen bei
ben Stauen gattä anbers ift als bei ben
SRännern. Sei Sdjutachfirtrtigen treten
an -allen Singern geljtr fogen-annte
„Schleifen" auf. Se3üglid) ber ©äffen
rourbc bie Tatfach-e gefunben, b-ab bie
SRufter ber Singerlinien bei ägpptifch-en
Stubenten, bie fid) als ©erfud)sobjefte
3ur ©erfüguttg [teilten, gang anbere roa»
reu als Bei beutfdj-en. ®an3 befonbers
beadjtensrocrt aber finb bie ©erbältniffe
in be3ug auf bie ©ererbung. Die ben=
tige ©ererbungstbeorie ftübt fid) in ben
roid).tigften ihrer Teile auf bie ©Renbel»
fehlen ©egelu, bie -aud> bie ®runblage
ber mobertten 3üd>tnng unb 3reu3ung
hüben, laffen fid) bod) nadj ihnen oiele
Eigenfdjaften bes neuen ®efd)M)ts ohne
roeiteres im ooraus beredfnen. Es bat
fid), nun gegeigt, bab 'biefe ©lenbelfiben
©legelu febr genau aud) auf bie ©er»
erbung ber Stngerlinienmufter gutreffeu.
©ei Seiraten 3œifch-en „©ogenmännern"
unb „©ogenfrauen" ergibt fid) ein be»
ftimmtes ©erbättnis ber ©ogentinber.
Ôier ergab fid) eine gTämenbe Heber»
einftimmung gmifchen Theorie urtb ©ra=
xis. Sür bie festere ift es bebeutungs»
do II, bab fid) für ganse ©ruppen oon
SRenfch-en bereits aus ben Singerltnien
ber Eltern oorberfagen labt, utie fie fid)
geiftig entroideln, unb insbefonbere, ob
fie ©efabr laufen roerben, ber Sbiotie
3u oerfallen. ©Ins einer beftimmten ©In»

jahl oon Eben lieb fid) auch' bie unge»
fähre 3aI)I ber ans ihnen hervorgehen»
ben Sdjroadjfinnigen angeben. Diefe Hn=
terfnehungen erfcblieben, roie man ficht,
ein neues grobes unb roeites ©ebiet,
bas uorausfid)tIid) nod) eine erbeblidfe
3abl roidftiger Erlenntniffe 3utage för»
bern bürfte.

Dr. ©I. ©euberger.
Das „Telcplasnia" aus SeibeitBaäe.

Das berübmtefte bänifdje ©tebium,
Ejnar ©ielfen, ift entlarot roorben. ©iel»
fen, ber behauptete, ein fogenanntes Te»
leplasma aus fid) ;ausftr-ahlen 3" laffen,
roar oon ber norroegifdjen ©efellfdhaft
für pfpdjifdfe Sorfdjungen eingelaben
roorben, in Éhriftiania eine ©rohe feiner
übernatürlichen Säbigteiten einmal un»
ter ber 3ontroIïe roiffenfd)aftlid)er ©lu»
toritäten 3u geben. Das gefch>af>, nad)=
bent eine bänifdje ilommiffion 3U bern
Sd)Inb gelommen roar, bab tein ©etrug
im Spiele roar. Die ©orroeger finb aber
trob Sbfen unb ©jörnfen nicht pban»
tafiereich genug, um „©Bunber" blinb»
gläubig hwäunehmen, unb fie fagten fid):
Serlaffen roir uns nidjt auf unfere ©ach»
barn, fonbern feben roir uns bas 2Re=
bium erft felber an. Siegesgeroib ïam
Ejnar ©ielfen nach Ehriftiania. 3toei
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Eröffnungsfeier der Marconi Radio-
Station.

Mittwoch den 26. April fand die Er-
öfsnungsfeier der Marconi Radio-Sta-
tion in Bern in Anwesenheit geladener
Gäste statt. Als Vertreter des Bundes-
rates war Herr Bundespräsivent Dr.
Haab, für die bernische Regierung die
Herren Negierungsräte Dr. Volmar,
von Trlach und Lohner. von sei-
ten der Stadt Bern oie Herren
Gemeindercite Lindt und Raaflaub er-
schienen, während die Gemeinde Mün-
chenbuchsee durch .Herrn Gemeindepräsi-
dent Ruchti yertreten war. Ileberaus
zahlreich waren die Mitglieder des
Schweizerischen Pressevereins der Ein-
ladung der Marconi A.-G. gefolgt. Die
Eröffnung begann um Veil Uhr vor-
mittags mit der Besichtigung des Be-
triebsbureaus im Hauptpostgebäude in
Bern. Dieses bildet den Zentralpunkt
der ganzen Marconi Radio-Station und
ist mit der Sende- und Empfangsstation
Münchenbuchsee und Niederen telegra-
phisch und telephonisch verbunden. Von
hier aus erfolgt sowohl das Absenden
wie Empfangen der Telegramme. Die
abgehenven Telegramme, gelangen per
Draht in ein Relais der Sendestation,
von wo sie ohne den geringsten Zeit-
verlust durch die Sende-Antenne an
ihren Bestimmungsort gelangen. Aehn-
lich gelangen die ankommenden Tele-
gramme über die Empfangsstation Rie-
dem ganz ohne Zeitverlust ins Berner
Hauptpostgebäude, von wo sie unser-
züglich ans Telegraphenamt Bern über-
geben werden.

Die Marconistation ist vorderhand
nur für den Verkehr mit europäischen
Stationen bestimmt, die Sammelstelle
für die englischen, amerikanischen, -asiati-
schen, australischen und ostafrikanischen
Telegramme ist London. Derzeit ist nur
diese Strecke in Betrieb, doch sind Ver-
kehrsbeziehungen mit Spanien, Malta,
Schweden, Polen und der Tschechoslowa-
kei bereits vorgesehen. Telegramme zur
Märconibeförderung werden von samt-
lichen schweizerischen Telegraphenbureaus
aufgenommen, doch wird die telepho-
nische Aufgabe direkt ins Betriebs-
bureau, ebenso wie die telephonische Zu-
stellung von angekommenen Telegram-
men direkt vom Betriebsbureau an die
Adressaten wohl schon innerhalb kürzer
Zeit möglich sein.

^
Nach Besichtigung der Zentrale fuhren

die Gäste mit Postautomobils nach der
Sendestation Münchenbuchsee. Hier be-
finden sich alle Maschinen und Appa-
rate zur Bildung der Hertzschen Wellen.
Die Antenne besteht aus zwei 91,56
Meter hohen Türmen schweizerischer
Konstruktion. Zwanzig kleinere Türme
tragen ein Netz von Kupferdrähten, das
sogenannte „Elektrische Gegengewicht",
das das Ausstrahlen der Wellen er-
heblich erhöht. Die Kraft — 16,000
Volt Dreiphasen — liefert die Berni-
scheu Kraftwerke. Ein Dieselmotor Typ
„Winterthur" mit einem Drehstromgene-
rator steht in Reserve, um bei etwaigen
Störungen in den Kraftwerken den nö-
«gen Strom zu liefern. Die Fortbewe-
gung der Wellen erfolgt in einer Ee-
schwindigkeit von 300,000 Kilometern
in der Sekunde, d. h. mit der Ee-
schwindigkeit des Lichtstrahles. Die
Empfangsstation, welche leider wegen

der vorgerückten Zeit nicht mehr be-
sichtigt werden konnte, liegt in Riedern
und ist mit den modernsten Apparaten
für den Empfang der Radiotelegraphs
schen Zeichen ausgerüstet.

Von der Berner Messe.

Vergangenen.Sonntag fand die Er-
öffnung der diesjährigen Frühjahrsmesse
statt, bei Regen, Schneegeriesel und Son-
nenschein, wie es vom April nicht an-
ders zu erwarten ist. So alt die Metz-
buden und all der Klimbim auf der
Schützenmatte ist, so ewig neu ist seine
Anziehungskraft bei der Jugend und
den schlichten Seelen, die sich im Volks-
gewühl, bei Musik und Lärm wohl füh-
len. Neben den Schiestbuden mit beweg-
lichen Figuren, stehen die Photographen,
die Karussels, die Schiffchen, das Pa-
noptikum und der Kino. Zwischenhinein
duftet es nach Süßigkeiten und in einer
Währsagerbude kann sich jeder für we-
nig Geld Glück und Reichtum voraus-
sagen lassen, was zu der schönsten An-
nehmlichkeit des Lebens gehört. Eine
Hanptanziehung bildet wiederum die
Achterbahn, weil eine Fahrt darauf ein
Gemisch von Gruseln und süßen
Schauern auslöst.

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Sonntag, ZV. April:

Nachmittags: „Der Tanz ins Glück", Operette
von Robert Stolz.
Abends: „Lohengrin", Oper von Richard
Wagner.

Montag, I.Mai Vvlksborstcllung (Kartell):
„Der keusche Lebemann", Schwank von Rei«
mann und Schwartz.

Dienstag, 2. Mai:
„Der Tanz ins Glück", Operette von Robert
Stolz.

Mittwoch 3.Mai (im Stadttheater):
«OavallkZriai'ustiLaira», Opervon P. Mascagni,
„Der Bajazzo", Oper von N. Leoncavallo; (im
Schänzlitheater) : „Börsenfieber", Schwank von
Reimann und Schwartz.

Donnerstag, 4. Mai:
„Die blaue Mazur", Operette von Franz Lehár.

Freitag, ö. Mai (im Stadttheater) :

„Die Bohème", Oper von G. Puccini; lim
Schänzlitheater): „Vörsenfieber", Schwank von
Reimann und Schwach.

Samstag, 6. Mai:
Tanzgastspiel Jril Gadescov und Magda Bauer.

Sonntag, 7. Mai:
Nachmittags: „Alt-Heidelberg", Schauspiel von
Meyer-Förster.
Abends: „Der Tanz ins Glück", Operette von
Robert Stolz.

l!s ^1!
Ws? —
Neue Untersuchungen über die Hand-

linien.
Die an der Innenfläche der Finger-

spitzen befindlichen sogenannten „Papil-
larlinien" dienten bisher in der Haupt-
sache dazu, Verbrecher wiederzuerkennen,
mochten sie inzwischen ihr sonstiges Aus-
sehen noch so sehr verändert haben. An
den Papillarlinien tritt im Laufe des
Lebens keinerlei Veränderung ein.
Neuerdings hat man jedoch diesen Li-
nien auch von feiten der Wissenschaft,
vor allem der Physiologie und der An-
thropologie, eingehendere Aufmerksam-
keit zuteil werden lassen. Insbesondere
ist es Professor Dr. Poll gelungen, eine

Anzahl von Beziehungen der Finger-
linien zu den Eigenschaften des einzelnen

sowohl wie der Rasse festzustellen, de-
neu eine weitgehende Bedeutung zu-
kommt. Um diese Feststellungen machen
zu können, war es nötig, eine -andere
Ordnung des vorhandenen Materials
vorzunehmen, als sie von der Polizei
beuützt wird. Bei dieser kommt es dar-
auf an, aus vielen Tausenden von Ab-
drücken den einzelnen sehr schnell heraus-
zufinden. Dr. Poll hingegen schuf eine
„btolognche" Ordnung, die Schlüsse -auf
Geschlecht und Alter, sowie auf eine
ganze Anzahl geistiger Merkmale zuläßt.
Man unterscheidet bei den Fingerlinien
die sogenannten „Wirbel" und die „Bo-
gen". Es hat sich nun gezeigt, dast die
Verteilung von Wirbeln und Bogen bei
den Frauen ganz anders ist als bei den
Männern. Bei Schwachsmnigen treten
an -allen Fingern zehn sogenannte
„Schleifen" auf. Bezüglich der Rassen
wurde die Tatsache gefunden, daß die
Muster der Fingerlinien bei ägyptischen
Studenten, die sich als Versuchsobjekte
zur Verfügung stellten, ganz andere wa-
reu als bei deutschen. Ganz besonders
beachtenswert aber sind die Verhältnisse
in bezug auf die Vererbung. Die Heu-
tige Vererbuugstheorie stützt sich- in den
wichtigsten ihrer Teile auf die Mendel-
scheu Regeln, die auch- die Grundlage
der modernen Züchtung und Kreuzung
bilden, lassen sich doch nach .ihnen viele
Eigenschaften des neuen Geschlechts ohne
weiteres im voraus berechnen. Es hat
sich nun gezeigt, dast Diese Mendelschen
Regeln sehr genau auch- auf die Ver-
erbung der Fingerlinienmuster zutreffen.
Bei Heiraten zwischen „Bogenmännern"
und „Bogenfrauen" ergibt sich- ein be-
stimmtes Verhältnis der Bogenlinder.
Hier ergab sich eine glänzende Ueber-
einstimmung zwischen Theorie und Pra-
.?is. Für die letztere ist es bedeutungs-
voll, dast sich für ganze Gruppen von
Menschen bereits aus den Fingerlinien
der Eltern vorhersagen lästt, wie sie sich

geistig entwickeln, und insbesondere, ob
sie Gefahr laufen werden, der Idiotie
zu verfallen. Aus einer bestimmten An-
zahl von Ehen liest sich -auch' die unge-
fähre Zahl der aus ihnen hervorgehen-
den Schwachsinnigen angeben. Diese Un-
tersuchungen erschließen, wie man sieht,
ein neues großes und weites Gebiet,
das voraussichtlich noch eine erhebliche
Zahl wichtiger Erkenntnisse zutage för-
dern dürfte.

Dr. A. Neuberger.
Das „Teleplasma" aus Seidengaze.

Das berühmteste dänische Medium,
Ejnar Nielsen, ist entlarvt worden. Niel-
sen, der behauptete, ein sogenanntes Te-
leplasma aus sich gusstrahlen zu lassen,
war von der norwegischen Gesellschaft
für psychische Forschungen eingeladen
worden, in Christiania eine Probe seiner
übernatürlichen Fähigkeiten einmal un-
ter der Kontrolle wissenschaftlicher Au-
toritäten zu geben. Das geschah, nach-
dem eine dänische Kommission zu dem
Schluß gekommen war, daß kein Betrug
im Spiele war. Die Norweger sind aber
trotz Ibsen und Björnsen nicht phan-
tasiereich genug, um „Wunder" blind-
gläubig hinzunehmen, und sie sagten sich:
Verlassen wir uns nicht auf unsere Nach-
barn, sondern sehen wir uns das Me-
dium erst selber an. Siegesgewist kam
Ejnar Nielsen nach Christiania. Zwei
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norwegtfçhe KömmifTiorten naTjntctt ihn
irt SIrbett. Sdjoit bie etfte fartb feine
SBiberlegung ihrer Ktörifef, wenn tf>r
aud} bie (Experimente ïetne btreïte 23e=

ftätigiino eines Sdjwinbefs lieferten. Die
23rofefjoren ber UnioerRtät dtftriftiania,
aus ber fid): bie KommiRion 3itfammen=
fehle, fonnten aber feftftelen, bah deich
fen rtid&t imftanbe roar, feine 23ehaup=
tung, übernatürliche Tjrähigteiten 3u be=
Rhen unb mit ihnen bie beïannten oh
füllen „SBunber" 3U oerridjten, unter
fdfarfer 2tufRdjt 311 bewahrheiten. 23o=
fitio mar ber (Erfolg ber 3weiten Kom»
miffiott, Die bie ©efelfdjaft für pRxhfe
fdje fjorfcbung beftellte. Diefe fonfta»
tierte in einigen Séancen mit ÜRielfen,
bafe fie alerbings ein „Delepfasma"
wahrnahm, aber ein gans eigenartiges,
nämlid) eines, bas Dar ber Sibling —
wahrfdjeinlidj burdj einen (Seift — im
3Jiunbe ber SRebtums angebracht worben
roar! Stfeffen fogenanntes „Delepfasma"
beftanb aus einer feinen inbifc^en ober
cbinefifdjen Seibengaäe, bie er oor ber
Séance aerfdjlucfte unb bei feinen De=
inonftrationen mit tafdjenfpiefartiger
Kunftfertigfeit nad) 23efieben aus feinem
fötunbe 3um 23orjd)ein fommen lieb. (Er
entmicfelte eine oerblüffenbe ©efdRälidp
feit, toenn es galt, bas „Delepfasma"
rafd) oerRhwinben 3U taffen. 2fber all
feine gixigfeit niititc ihm nichts. Die
Herren pan ber ©efelffdjaft für pR)d)ifd)e
fyorfdfungen waren nod) gefehwinber unb
bie erbarmungsfofe 33f)otograpf)fe Hielt
ben Sdjrannbel allem Sträuben tRielfens
sum Drob auf b.er empfinbfidjen platte
feft. Stuf einem ber fiidjtbifber, bie in
(£I;riftiania oon bem Defeplasma gemacht
worben finb, fann man bie gäben ber
©03e febr beutlidj feben. (Es muh wohl
eine ungeheure fuggeftioe Kraft oon
9cie!fen ausgeben, benn forift roäre

_

es
unerffärfidj,, bah er in Dänemarf fo oiele
Beute bat foppen föntten. Die ÜRorweger
jebod) fiürfen jtofg fein, benn es ift nidjt
bas erftemaf, ba| in (Ebriftiania ein 2Re=

bium entlarft wirb.

Das worbcigetungcne (Seffent.
Die Königin oon Italien begegnete

neulid) währenb eines Spagierganges eh
nem tjübfcfjert, ffeinen HRäbdjen, bas ihr
fo gut gefiel, bafe Tie mit it)m eine Un=
terbaftung anfnüpfie. Dabei fragte fie
bie Kleine, ob fie aud) §anbarbeiten
madjen fönne. „34 ïann nur Strümpfe
ftriden," ontroortete bas SRäbdjen.
„SBeifet bu, roer id) bin?" fragte xoeiter
bie 5tönigin. — „©ewih, Signora, Sie
finb bie Königin," antwortete bas Kinb.
— „Sdjön, bann ftrid' mir ein fßaar
Strümpfe unb fdjid' fie mir ins SdjfoR."
SBenige Dage fpäter famen aud), wirh
lidj, Die Strümpfe an. Die Königin
fdjidte ber Kleinen als ©egengefdfenf ein
iRaar feibene Strümpfe, oon benen ber
eine mit Konfeft, ber attbere mit ©efb
gefüflt war. Dags barauf erhielt aber
bie Königin einen 23rief ihrer Keinen
greunbin Des Snhafts: „Signora! 3br
©efdjenf hat mich oief Dränen oergiefcen
raffen. SOIein Stater nahm fid) bas ©elb,
mein ätterer 23ruber bas Konfeft unb
bie Strümpfe behielt bie SRama Tür
fid)!"

Das SReäept.

Die SReDfeiner aller Seiten urtb -Stob
ïer finb wegen ihrer unleferlidjen Spanb»
fchrift berüdjtigt, unb man braudjte fid)

eigentfidj, nidjt barüber gu wunbern,
wenn es ben 2fpotf)efem ab unb 311

paffierte, bah ffe ein fRegept falfd) Iafen.
Slber bie Sfpothefer firtb gfeidjermaRen
als ältliche i5anbfd)i'iftenbeuter be=

rühmt. SBon einer föftfidjen (Erfahrung
auf biefem ©ebiet pflegte ber oerftor»
bene Octaoc SRirbeau 3U eqähfen. Sßir
geben bie ©efdjidjte in Der Besart bes
„gigaro" wfeber, ber fie gum Dobestag
bes fTan3ö?ifd)en Sdjriftftellers bradjte.
„SRein ^ausargt," fo ergähfte SRirbeau,
„bat eine fdfauberhafte Hanbfdjrtft, unb
febesmaf, wenn id) oon ihm einen 23rief
beïomme, gerate id) in eine geïinbe
2But... Kürglid) IuD ih ihn gum grüfp
ftüd ein. Da er fehr befdfäftigt ift,
fonnte er ben Dag nidjt genau beftim=
men, unb er oerfpraüj, mir, 3U fdreiben,
wann es ihm einmal paffe. 2Idjt Dage
barauf erhielt idj einen 23rief oon ihm.
Dafe er oon ihm war, erfab idj aus Dem
oorgebrudten Kopf, benn ber 23rfef war
auf einent fRegeptformufar gefdjrieben.
2fber ber Snhaft war burdjaus unlefer=
tid), obwohl idj ahnen fonnte, was mein
greunb mir mitguteifen hatte; bie
Sauptfadje por allem, nämlid) bas Da=
tum, an bem id) ihn erwarten fohlte,
war trob aler SRühe einfad), nidjt 3U ent=
3iffern. 2ffs id) ihn antelepfjonierte, war
er nicht 311 Haufe. Snbem id) barüber
nadjbadjte, was 3U tun fei, fam mir
eine 3bee: Die Ütpothefer, fo badjte id
mir, haben einige (Erfabrunq mit ärgt=
fidjen Hanbfchriften. Hnb idj "trat bei
einem 2Ipothefer ein unb Hielt ihm bas
papier hin. ©r nerfd),wanb nad), hinten
in fein Kontor, ohne mir 3e"it gu laffen,
ihm mein befonberes 2tnfiegen nor3u=
tragen. Biber idj, fab nodjhaus ber gerne,
wie er feine 23filïe guredjtriidte unb mei=
nen 23rfef ftubierte. fRadj, einigen 2Ri=
nuten fam er wieber nadj norne, reidjte
mit ein Keines gläfdjäjen hin unb fagte
einfach: „2Rein Herr, fieben granfen,
bitte!"

®as ©nbe oorn Biet».

Qu (Secuta, ba !rt66e(t'§,
®a ïraB6ett'§ unb ba gucft'8,
Unb Bei ben Miterten
Unb Meiw@ntcntlern fpuiit'ê.
SBa3 nü^t bag Sîunfeneren,
Les Welsches finb feîjr piïiert,
SBo Bleibt bie SSöXterfreitiett,.
ÜBenn granïreid) nicht biftiert?

„3Bo Bleibt benn ba bie ©leichheit?"
Setonen fie feljr fcharf, —
„SBenn au|er granïreidj auch nodj
SBer anb'rer reben barf,
®a§ gange Ätmferengen
3Birb ja gum faulen ©i,
SÄitfpraiiierecht Bat £|öcf)fteu§
®ie — ®fcheihoflobatei."

„®ie anbern finb ÄuCtffe,
Unb BnBcn ftitt gu fein,
©uropa ift Beut' grantreidj,
Stur ffrantreicB gang aïïein."
®eg „Slblerg ffratle" frattt ficB
gn'g grüne ®tfd)tucB fdjtuer:
Qu @enua, ba friBBelt's
Unb mirb'g fd|ön (augfam — teer.

ftotta.

ClterariscDes

®er Dgïar S3iber»9toman „ißruBus"
Oon SßauIQtg ift. foeBen Oon ber S3erIagS»
anftatt Sîingter & ©te. in fjoftngen at§ ftattticBeê,
fdhört gebunbeneg S3u(f| Oon 272 Seiten Umfang
gum fßreife Oon gr. 3. 50 üeröffentticht toorben.
Unb in )ßaut Qtg§ SBerf ift eine fcÇr gtüdlicBe

Bearbeitung eineg banfBaren ©toffeg. ®er §elb
ift, aBgefeBen Oon feinem perfönticBcn ©cBictfal,
ber®Bpu§ beg jungen, melteroBernben (Schlneigerê,
tote üBerBaupt bag gange BucB einen .<gt)mnus
auf bie jugenbticB toagfame Satenluft Bebeutet.
®ie teBenbige ®arftettung begSe&eng ber @eE)meiger«

tafiebter ennet bem großen SBaffer ift üerBtüffen.b,
eBenfo bie gang gtangenbe ©eftattung ber mefent«
ticBen ißerfonen beg Botnang, beg ©efcBmifter«
Oaareg, beê Bantierê, ber atg ®t)pug unferer
Seit rein materiatiftifcBer fjntcreffen BcrBorragenb
bargeftettt ift, unb beg Stnfiebterg, beffen Bruberg
unb beg Böfeti, bie äffe ben ©inbruc! mivtlicB
erlebter unb gefcBauter ©eftalten macBen, pftg-
cBotogifcB toaBr unb teBenbig öor ung fteBen unb
gar nicBt beffer gcgeicBnet fein ïônnten. SDÎan
mirb bag BucB in einem S"0c (efen unb einen
tiefen ©inbrutf Oon iBm BeBatten, ©g fei Befteng
empfoBIen.

B e c I amt g U n t b e r f a I * B161 i 01B e ï.
2t. §uggenberger, ®er ©tüctfinber (Bo»

beffen); ®te frembfpracBItcBen. S'totc m
©cBopenBauerg SBerïen (UeBerfe|t bon B. SBagner) ;

Sart ©tieler, @ebid)te VII.; ®. 0. fßutti|,
2Bag ficB berSBatbergäBIt; ©räfin 0. B an b iff in,
®aBeim unb ®rau§en (^umoregïen); fßeter
®f(Baifotog!p, ©rinnerungen eineg Binfiferg;
Sî t a r a 9? a ft, fjUaton ffiritfcBenîo unb bie ©einen
(.ÖumoriftifcBc ©rgäBtung); ©ebanEen bon
©iacomo Seoparbi (UeBerfegt bon ©tüc!
unb21.®roft); ©retefiigmann, ®ag©rBebon
Bebentin (Bobeffen) ; § a n g B a u e r, ®ie Bürget-
Banmaffee(^umorcgîen); SBaartcnïiiaartcng,
®te ffomöbic eineg Ber&recBcnS (®ret Bobetten);
Br eB m, ®ag£eben ber Böget (i. Ii. unb III. Seit) ;
@. g. 21. $ b f f m a n n, Unbtne (DpernbucB).

®ag BroBIem ber 2t r Bei têt of igfeit
nnb ber 8trBeitêlofen'gûrforge, ©in
Beitrag gnr ßöfung ber SEBirtfcBaftgtrife bon
®Beo&or StoBIcr, Bern. Bertag ©. Btreger 2t.<®.
Bern.

®er Berfaffer rebet einer groggügigeren Unb
Weiter fcBanenben Boüt'h atg mir fie Big Beute
geübt BctBen, bag SBort: 9îationa(, fpäter inter»
national organifierte BlamomtfcBaft, in ber bie
Bvobuttionggruppcn unter fic£) OerBunben unb
auf bag SBoBt beg ©angen eingeftefft finb; erft
bie mirtfçBaftticBe, fpäter, atg natürlictjc gotge,
bie potitif(J)e BerBrüberutig. ®iefe S'etfegnng
ift oBne Smeifet richtig gebacBt unb geugt bun
ber ibeatiftifdjen SenEroctfe beg Berfafferg. 3ft
nur bie grage, mie biefeg Qiel .gu erretäjcrt fei.
®ie 2lntmbrt Bierauf Bleibt ung ,öerr SoBter
teiber fcBntbig. H. B.

2trtBnr Benftabt, ifîringeB Bargi|. Bertag
Dreff g-üp, Süriih-

KL ßunior)$tl$clK$ H II

2ltg ein Set)rer bag Kapitel ber Siebe BeBanbette,
— ©IternlteBe, ©efd)WifierIte6e nfro., rief ein
fïnaBe : „Dnb be SeBrer Bäb b'ffirone»9Barie tüüB !"

©inffnabe mürbe bon feiner Bîntteranfgeforbert,
ben anmefenben ®amen beg ffiaffeeîrangcBeng etmnS
Oorgujobetn, moranf er fagte: „Bää, 'g Bäb»m'r
g'menig ©Büe boo!"

©iner mit einer auffaffenb roten Bafe ermaBnfe
einen fnaBen, ber bie ©peifen oBne Brot gu offen

pflegte: „®n mnept bpt Brobeffe; Brob maegt

mtiBagge!" ®erffinabc: „®ennBäftf|tbumeIcweg
bpt Birnb gpnopft!"

©ine SKutter geigte iBrem Iftnbe ein Bitb:
fßctrng mit bem |>immeIgfcBtüffcI. 2ttg bag finb
nnbermanbten Btideg in ben tgimmet Binanü
fcBante unb baroB bon ber Bîntter Befragt würbe,
jagte eg; „Bînetter, i fuedje 'g ©cBtöheffoct)"

©itt fna&e Bai^ atg ^angaufgaBe bie Be»

preibung beg §unbeg, macBte fie aber nicht mü

ber Bewertung : „Bää! i nemme be §onb moorti
gab mit i b'Sdiuet. ©ie ct)önib»e benrt gab fetB

aatnege !"
(Stus „ Sicile ®itje unb Srljluäitfc cm» Stpjjeitjett" bo»

Stlfreb CToOIev.)
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norwegische Kommissionen nahmen ihn
in Arbeit. Schon die erste fand keine
Widerlegung ihrer Zweifel, wenn ihr
auch die Experimente keine direkte Be-
stätigung eines Schwindels lieferten. Die
Professoren der Universität Christiania,
aus der sich die Kommission zusammen-
setzte, konnten aber feststellen, das; Niel-
sen nicht imstande war, seine Behaup-
tung, übernatürliche Fähigkeiten zu be-
sitzen und mit ihnen die bekannten ok-
kulten „Wunder" zu verrichten, unter
scharfer Aufsicht zu bewahrheiten. Po-
sitiv war der Erfolg der zweiten Kom-
Mission, die die Gesellschaft für psychi-
sche Forschung bestellte. Diese konsta-
tierte in einigen Sêancen mit Nielsen,
daß sie allerdings ein „Teleplasma"
wahrnahm, aber ein ganz eigenartiges,
nämlich eines, das vor der Sitzung —
Wahrscheinlich durch einen Geist — im
Munde der Mediums angebracht worden
war! Nielsen sogenanntes „Teleplasma"
bestand aus einer feinen indischen oder
chinesischen Seidengaze, die er vor der
Séance verschluckte und bei seinen De-
monstrationen mit taschenspielartiger
Kunstfertigkeit nach Belieben aus seinem
Munde zum Vorschein kommen liest. Er
entwickelte eine verblüffende Geschicklich-
keit, wenn es galt, das „Teleplasma"
rasch verschwinden zu lassen. Aber all
seine Firigkeit nützte ihm nichts. Die
Herren von der Gesellschaft für psychische
Forschungen waren noch geschwinder und
die erbarmungslose Photographie hielt
den Schwindel allem Sträuben Nielsens
zum Trotz auf cher empfindlichen Platte
fest. Auf einem der Lichtbilder, die in
Christiania von dem Teleplasma gemacht
worden sind, kann man die Fäden der
Gaze sehr deutlich sehen. Es must wohl
eine ungeheure suggestive Kraft von
Nielsen ausgehen, denn sonst wäre

^
es

unerklärlich, daß er in Dänemark so viele
Leute hat foppen können. Die Norweger
jedoch hülfen stolz sein, denn es ist nicht
das erstemal, daß in Christiania ein Me-
dium entlarft wird.

Das vorbeigelungene Geschenk.

Die Königin von Italien begegnete
neulich während eines Spazierganges ei-
nem hübschen, kleinen Mädchen, das ihr
so gut gefiel, dast sie mit ihm eine An-
terhaltung anknüpfte. Dabei fragte sie

die Kleine, ob sie auch Handarbeiten
machen könne. „Ich kann nur Strümpfe
stricken," antwortete das Mädchen.
„Weistt du, wer ich bin?" fragte weiter
die Königin. — „Gewiß, Signora, Sie
sino die Königin," antwortete das Kind.
— „Schön, dann strick' mir ein Paar
Strümpfe und schick' sie mir ins Schloß."
Wenige Tage später kamen auch wirk-
lich die Strümpfe an. Die Königin
schickte der Kleinen als Gegengeschenk ein
Paar seidene Strümpfe, von denen der
eine mit Konfekt, der andere mit Geld
gefüllt war. Tags darauf erhielt aber
die Königin einen Brief ihrer kleinen
Freundin des Inhalts: „Signora! Ihr
Geschenk hat mich viel Tränen vergießen
lassen. Mein Vater nahm sich das Geld,
mein älterer Bruder das Konfekt und
die Strümpfe behielt die Mama sur
sich!"

Das Rezept.
Die Mediziner aller Zeiten und Völ-

ker sind wegen ihrer unleserlichen Hand-
schrift berüchtigt, und man brauchte sich

eigentlich nicht darüber zu wundern,
wenn es den Apothekern ab und zu
passierte, daß sie ein Rezept falsch lasen.
Aber die Apotheker sind gleichermaßen
als ärztliche Handschriftendeuter be-
rühmt. Von einer köstlichen Erfahrung
aus diesem Gebiet pflegte der verstor-
bene Octave Mirbeau zu erzählen. Wir
geben die Geschichte in der Lesart des
„Figaro" wieder, der sie zum Todestag
des französischen Schriftstellers brachte.
„Mein Hausarzt," so erzählte Mirbeau,
„hat eine schauderhafte Handschrift, und
jedesmal, wenn ich von ihm einen Brief
bekomme, gerate ich in eine gelinde
Wut... Kürzlich lud ich ihn zum Früh-
stück ein. Da er sehr beschäftigt ist,
konnte er den Tag nicht genau bestim-
men, und er versprach mir, zu schreiben,
wann es ihm einmal passe. Acht Tage
darauf erhielt ich einen Brief von ihm.
Daß er von ihm war, ersah ich aus dem
vorgedruckten Kopf, denn der Brief war
auf einen: Rezeptsormular geschrieben.
Aber der Inhalt war durchaus unleser-
lich, obwohl ich ahnen konnte, was mein
Freund mir mitzuteilen hatte,- die
Hauptsache vor allem, nämlich das Da-
tum, an dem ich ihn erwarten sollte,
war trotz aller Mühe einfach nicht zu ent-
Ziffern. Als ich ihn antelephonierte, war
er nicht zu Hause. Indem ich darüber
nachdachte, was zu tun sei, kam mir
eine Idee: Die Apotheker, so dachte ich
mir, Haben einige Erfahrung mit ärzt-
lichen Handschriften. Und ich trat bei
einem Apotheker ein und hielt ihm das
Papier hin. Er verschwand nacht hinten
in sein Kontor, ohne mir Zeit zu lassen,
ihm mein besonderes Anliegen vorzu-
tragen. Aber ich sah nochlaus der Ferne,
wie er seine Brille zurechtrückte und mei-
nen Brief studierte. Nach einigen Mi-
nuten kam er wieder nach vorne, reichte
mit ein kleines Fläschchen hin und sagte
einfach: „Mein Herr, sieben Franken,
bitte!"

Das Ende vom Lied.

In Genua, da kribbelt's,
Da krabbelt's und da zuckt's,
Und bei den Alliierten
Und Klein-Ententlern spuckt's.
Was nützt das Konferieren,
üss -WsIsoNss sind sehr pikiert,
Wo bleibt die Völkerfreiheit,
Wenn Frankreich nicht diktiert?

„Wo bleibt denn da die Gleichheit?»
Betonen sie sehr scharf, --
„Wenn außer Frankreich auch noch
Wer and'rer reden darf,
Das ganze Konferenzen
Wird ja zum faulen Ei,
Mitspracherecht hat höchstens
Die — Tschechoslovakei."

„Die andern sind Kulisse,
Und haben still zu sein,
Europa ist heut' Frankreich,
Nur Frankreich ganz allein."
Des „Adlers Kralle" krallt sich

Jn's grüne Tischtuch schwer:
In Genua, da kribbelt's
Und wird's -schön langsam — leer.

Hotta.

LtterâOès
Der Oskar Bider-Roman „Pro bus"

von PaulJlg ist. soeben von der Verlags-
anstatt Ringier >.<: Cie. in Zofingen als stattliches,
schön gebundenes Buch von 272 Seiten Umfang
zum Preise von Fr. 3. SV veröffentlicht worden.
Und in Paul Jlgs Werk ist eine sehr glückliche

Bearbeitung eines dankbaren Stoffes. Der Held
ist, abgesehen von seinem persönlichen Schicksal,
der Typus des jungen, Weltervbernden Schweizers,
wie überhaupt das ganze Buch einen Hymnus
auf die jugendlich wagsame Tatenlust bedeutet.
Die lebendige Darstellung des Lebens der Schweizer-
Ansiedler ennet dem großen Wasser ist verblüffend,
ebenso die ganz glänzende Gestaltung der wesent-
lichen Personen des Romans, des Geschwister-
vaares, des Bankiers, der als Typus unserer
Zeit rein materialistischer Interessen hervorragend
dargestellt ist, und des Ansiedlers, dessen Bruders
und des Röseli, die alle den Eindruck wirklich
erlebter und geschauter Gestalten machen, psy.
chologisch wahr und lebendig vor uns stehen und
gar nicht besser gezeichnet sein könnten. Man
wird das Buch in einem Zuge lesen und einen
tiefen Eindruck von ihm behalten. Es sei bestens
empfohlen.

ReclamsUniversal-Bibliothek.
A. Huggenberger, Der Glückfinder (No-

vellen); Die fremdsprachlichen. Zitate in
Schopenhauers Werken (Ueberletzt von R. Wagner) ;

Karl Stieler, Gedichte VII.; G. v. Putlitz,
Was sich der Wald erzählt; Gräfin v. Baud issin,
Daheim und Draußen (Humoresken); Peter
Tschaikowsky, Erinnerungen eines Musikers;
Kla r a N a st, Platon Kiritschenko und die Seinen
(Humoristische Erzählung); Gedanken von
Giacomo Leopardi (Uebersetzt von G. Glück
und A. Trost) ; GreteLitzmann, Das Erbe von
Redentin (Novellen) ; H a n s B a uer, Die Purzel-
baumallee (Humoresken) ; Maarten Maar tens,
Die Komödie eines Verbrechens (Drei Novellen!;
Brehm, Das Leben der Vögel (I. II. und III. Teil) ;
E. F. A. H u f f m a nn, Undine (Opernbuch).

Das Problem der Arbeitslosigkeit
und der Arbeitslosen-Fürsorge. Ein
Beitrag zur Lösung der Wirtschaftskrise von
Theodor Toblcr, Bern. Verlag E. Bircher A.-G.
Bern.

Der Verfasser redet einer großzügigeren und
weiter schauenden Politik, als wir sie bis heute
geübt haben, das Wort: National, später inter-
national organisierte Planwirtschaft, in der die
Produktionsgruppen unter sich verbunden und
auf das Wohl des Ganzen eingestellt sind; erst
die wirtschaftliche, später, als natürliche Folge,
die politische Verbrüderung. Diese Zielsetzung
ist ohne Zweifel richtig gedacht und zeugt von
der idealistischen Denkweise des Verfassers. Ist
nur die Frage, wie dieses Ziel zu erreichen sei.

Die Antwort hierauf bleibt uns Herr Tobler
leider schuldig. ül. IZ.

Arthur Neustadt, Prinzeß Narziß. Verlag
Orell Füßli, Zürich.

MmsllsttsOes
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AppenzeUer-Mitze«
Als ein Lehrer das Kapitel der Liebe behandelte,

— Elternliebe, Geschwisterliebe usw., rief ein
Knabe : „Ond de Lehrer häd d'Krone-Marie lüüb !"

Ein Knabe wurde von seiner Mutieraufgefordert,
den anwesenden Damen des Kaffeekränzchens etwas
vorzujodeln, worauf er sagte: „Nää, 's häd-m'r
z'wenig Chüe doo!"

Einer mit einer auffallend roten Nase ermähnte
einen Knaben, der die Speisen ohne Brot zu essen

pflegte: „Du muescht vyl Brod esse; Brod macht
roti Bagge!" Der Knabe: „Denn häscht du weleweg
vyl Brod gschnopft!"

Eine Mutter zeigte ihrem Kinde ein Bild:
Petrus mit dem Himmelsschlüssel. Als das Kind
unverwandten Blickes in den Himmel hinauf-
schaute und darob von der Mutter befragt wurde,
sagte es: „Muetter, i sueche 's Schlößelloch."

Ein Knabe hatte als Hausaufgabe die Be-

schreibung des Hundes, machte sie aber nicht mit
der Bemerkung: „Nää! i nemme de Hond moorn
gad mit i d'Schuel. Sie chönid-e denn gad selb

aaluege!"
(Aus „Neue Witze und Schwanke aus Appenzcll" ve»

Alfred Tobler.!
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